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Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Oktober.

Am Dienstag Abend um 8 Uhr fand bei dem Kaiſer-
paar in der Jaspisgallerie des Neuen Palais eine Abendtafel
ſtatt. Hierzu waren geladen die Königin Wilhelming und
die Königin-Mutter der Niederlande, die Prinzen

Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen,
erzog Albrecht von Württemberg die Mitglieder

der fürſtlichen Familien Wied, Prinz Bernhard
gen zu SachſenWeimar und Prinz Chlodwig von Heſſen

hilippsthalBarchfeld, die Damen und Herren der Umgebungen
und Gefolge und der Ehrendienſt der a g Herrſchaften,
die Kabinetschefs, ferner Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
Staatsſekretär Staatsminiſter Graf v. Bülow, Hausminiſter
v. Wedel, Geſandter Dr. van Tets van Goudrian mit Gemahlin und
die Herren der Geſandtſchaft. Nachmittags 4 Uhr fuhren die
Königin Wilhelming und die Königin Mutter Emma in
offenem Zweiſpänner vom Potsdamer Stadtſchloß aus nach
dem Pfingſtberg. Hier verließen ſie den Wagen und beſtiegen
den Belvedere Thurm. Nach kurzem Aufenthalt fuhren ſie
durch die Anlagen nach Sansſouci, durch die Gärten nach der
Friedenskirche, und beſuchten ſodann das Mauſoleum
Kaiſer Friedrichs. Von dort fuhren die Königinnen um
5 Uhr wieder nach dem Stadtſchloß zurück.

Geſtern Vormittag verabſchiedeten ſich die Königin und die
KöniginMutter der Niederlande auf das Herzlichſte von der
Kaiſerin und fuhren alsdann, von dem Kaiſer begleitet,
um 9x Uhr in vierſpännigem, à la Daumont beſpanntem
Wagen nach dem Bahnhofe. Der Kaiſer geleitete die
Königinnen, nachdem ſie von dem Erbprinzen und der Erb-
prinzeſſin zu Wied Abſchied genommen hakten, zum Wagen
und verabſchiedete ſich durch Handkuß, worauf die Abreiſe
der Königinnen erfolgte. Der niederländiſche Geſandte
mit dem Perſonal der Geſandtſchaft ſowie zablreiche
Mitglieder des holländiſchen Vereins „Nederland en Oranie“

reichten pr 46Nationalhymne. Die KöniginMutter begab ſich auf einige
Tage zum Beſuch des Fürſtlich Waldeckſchen Hofes nach
Arolſen, wo ſie Abends eintraf, während Königin Wilhelmina
mit Gefolge nach Holland zurückfuhr.

Der Kaiſer nahm Mittags den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets, Dr. v. Lucanus, entgegen.

Der Kaiſer hat während ſeines Jagdaufenthaltes in Schweden
den Kronprinzen Guſtav von Schweden und Nor-
wegen zur Theilnahme an der diesjährigen Hubertusjagd im
Grunewald eingeladen. Der Kronprinz hat die Einladung an
genommen und wird am 1. November in Berlin eintreffen.
Außerdem hat der Kaiſer dem ſchwediſchen Kronprinzen die Hofjagd-
uniform verliehen, die der Prinz bei ſeinem Beſuch am hieſigen Hofe
zum erſten Male anlegen wird.

Mit Bezug auf die Nachrichten über eine Reiſe des
an nach England weiß der „Daily Telegraph“ zu
melden

„Obwohl noch nicht alle Einzelheiten des bevorſtehenden Beſuches
Kaiſer Wilhelms bei der Königin feſtſtehen, wird, wie wir erfahren, der
Kaiſer ſich an Bord der „Hohenzollern“ von Deutſchland nach England
begeben und in Portsmouth landen, wo der Prinz von Wales ihn
empfangen wird, von dort begiebt ſich der Kaiſer nach Windſor zur
Königin, ſpäter zum Prinzen von Wales nach Sandringham. Ob
der Kaiſer eine Einladung zu einem Bankett im ManſionHouſe wird
annehmen können, iſt noch unſicher.

Auch gegenüber dieſen ſo beſtimmt auftretenden Angaben,
halten wir an der Auffaſſung feſt, daß eine Regelung der
Einzelheiten einer Reiſe des Kaiſers nach England noch nicht
ſtattgefunden hat.

Wie der „Reichsanz.“ mittheilt, hat der Kaiſer gelegent
lich der Beſichtigung des aus Oſtaſien zurückgekehrten großen

„Kaiſer“ folgende Anſprache an die Beſatzung
gerichtet

Mit tiefem Dank gegen Gott, der ſchützend ſeine Hand über
Euch Allen gehalten hat, begrüße Jch aus wärmſtem Herzen dies
bewährte Schiff und ſeine tapfere Beſatzung. Zugleich ſpreche Jch
Euch Meinen Dank als Euer oberſter Kriegsherr und den
des geſammten deutſchen Vaterlandes aus dafür, daß
Jhr von Neuem den deutſchen Namen im Auslande zu
Ehren gebracht habt. Dieſes gilt vor Allem dem Theile der Be
ſatzung, der jetzt, das Gewehr in der Hand, vor Mir ſteht und
der mitgewirkt hat bei der auf Meinen Befehi bewirkten Beſitznahme
von Kiau t ch a u. Gott ſei Dank verfolgt jetzt Alt und Jung,Hoch und Niedrig im Deutſchen Reiche mit Liebe und Intereſſe

jedes unſerer wenigen Kriegsſchiffe, welche im Auslande Aufgaben
zu erfüllen haben. anz beſonders aber Mein Schiff
„Kaiſer“ iſt mit klopfendem Herzen und reger Spannung bei der
Löſung ver Aufgabe in Tſintan begleitet worden, und es lebt wohl
kein deutſcher Mann und feine deutſche Frau in unſeren weiten
Gauen, welche nicht freudig und erhobenen Sinnes die in der
Heimath einlaufenden Nachrichten laſen, wie mannhaft Jhr
und Eure Kameraden des Kreuzergeſchwaders für Deutſchlands
Ehre eingetreten ſeid. Für Mich iſt es eine beſondere Freude,
daß gerade dieſes tüchtige, ein Vierteljahrhundert alte
Schiff am vorausſichtlichen Ende ſeiner dienſtlichen Laufbahn für
dieſe einen ſo würdigen Abſchluß finden durfte. Seine Entſtehung
verdankt es dem durch den großen Kaiſer neugeeinten
deutſchen Vaterlande ſeinen Namen dem Titel, der Jahrhunderte
lang in aller Zeit von der geſammten geſitteten Welt mit Ehr
furcht genannt wurde und zum erſten Male wieder, von unſeren
Vätern heiß erſehnt, die ehrfurchtgebietende Geſtalt Wilheims
des Großen ſchmückte. Zu wiederholten Malen während
ſeiner Indienſiſtellungen hat Mein Schiff „Kaiſer“
des neuen Deutſchen Reichs Kriegsflagge mit Ehren in

hatten ſich gleichfalls zur n edhete en hledeſhe

fremden Gewäſſern gezeigt, und unauflöslich mit ihm verbunden
iſt der Name des wackeren Admirals Batſch. Mit dankbarer
Erinnerung verweilen Meine Gedanken bei den Wochen, die Jch
vor nunmehr 10 Jahren an Bord dieſes Schiffes zugebracht habe,
auf Meiner Fahrt nach dem Mittelmeere. Da war es Meinem
Schiffe „Kaiſer“ vergönnt, zum erſten Male ſeit der Zeit
Friedrichs von Hohenſtaufen das Banner des deutſchen
Kaiſers in die ſonnigen Gewäſſer Griechenlands und
Stambuls zu führen. Durch den ſchwer empfundenen
Mangel an tüchtigen großen Auslandsſchiffen
gedrängt, mußte Jch dieſes alte, zum Kreuzer
nicht beſtimmte Schiff noch einmal nach Oſtaſien hinaus-
ſenden. Mit Ehren kehrt es zurück und führt eine muſterhafte
Beſatzung und ein vortreffliches Offizierkorps nach rühmlich ge
löſter Aufgabe in die Heimath. Möge ein jedes Meiner Schiffe
dereinſt im Laufe ſeiner Dienſtzeit auch auf ſo ſchöne Er
innerungen zurückblicken können und ſich die Zufriedenheit ſeines
Kriegsherrn erwerben, wie es meinem guten alten „Kaiſer“
vergönnt war!

Der Kaiſer hat bekanntlich den Kommandant Kapitän
Stubenrauch und die drei Kapitänleutnants von Burski,
Oxe und Pohl dekorirt, den Kommandanten mit der
Krone zum Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife,
die Kapitänleutnants mit dem Rothen Adler Orden
4. Klaſſe drei Mann der Beſatzung ſind mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen ausgezeichnet worden. Den von Samoa heim-
kehrenden kleinen Krenzer „Falke“ wird der Kaiſer bekanntlich
in Hamburg beſichtigen, der Kommandant Korvettenkapitän
Schönfelder (Viktor) iſt, wie erinnerlich, wegen ſeines takt
vollen, korrekten Verhaltens vor Apia bereits dekorirt worden,
und wie es heißt, dürften weitere Auszeichnungen wohl
in Hamburg erfolgen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, welcher von
ſeiner Erkältung wieder hergeſtellt iſt, folgte am Dienſtag einer
Einladung zur Kaiſerlichen Tafel im Neuen Palais zu Pots-dam. Am Freuag wird der Reichskanzler zu Ehren des in
Berlin anweſenden ehemaligen Präſidenten der Vereinigten
Staatelt non Amerika, Generals Harriſon, ein n

zu welchem der Botſchafter der Vereinigten Staatenr Wie der engliſche Botſchafter Sir Frank Lascelles, die

Staatsminiſter Dr. Graf v. Poſadowsky und Graf v. Bülow
v andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten Einladungen erhalten

aben.
Einer Unterredung, die der Vertreter eines Blattes mit

General Harriſon hatte, entnehmen wir Folgendes
Ganz beſonders freut General Harriſon ſich darüber, daß er den

großen Vorzug genoß, den Kaiſer von Angeſicht zu Angeſicht
zu ſehen. Er wurde dem Kaiſer Wilhelm am Mon-
tag vom amerikaniſchen Geſandten vorgeſtellt und am Abend zu
dem zu Ehren der Königin Wilhelminga gegebenen
Konzerte eingeladen. Der Kaiſer unterhielt ſich längere
Zeit mit ihm aufs Lebhafteſte und bekundete dabei zu General

Bewunderung die eingehendſte Kenntniß der amerikaniſchen
Verhältntniſſe. Ueber politiſche Fragen wollte Harriſon ſich nicht
ausſprechen, da er es mit ſeiner Stellung als früherer Präſident nicht
vereinbar finde. Dieſe Rückſicht veranlaßte ihn auch, nicht über die
Philippinenfrage zu reden. Jedoch machte er kein Hehl daraus,
daß er an ſeiner früheren Anſicht feſthält. Die Vereinigten
Staaten hätten einen Fehler gemacht, als ſie von der
MonroeDoctrin abwichen und ihre Machtſphäre auf außerhalb
Amerikas gelegene Länder ausdehnten. Den ruſſiſchen und engliſchen
Diplomaten in Paris hat er im Scherz geſagt, es ſei nicht recht von
ihnen, von den Vereinigten Staaten zu verlangen, daß ſie mit den
Broſamen fürlieb nehmen ſollten, die von der reichbeſetzten Tafel
abfielen. Betreffs der Transvaalfrage meinte
General Harriſon, England werde recht unan-
genehme Erfahrungen damit machen.

Betreffs der angeblichen Unterredung eines Korre
ſpondenten des „Figaro“ mit dem Reichskanzler wird
ein Dementi nicht erfolgen, da die ſo wiedergegebene
Unterredung ſich für Jedermann als erfunden kenn-
zeichnet. Wenn der „Figaro“ dem deutſchen Reichs
kanzler Worte in den Mund legt, von denen das Blatt
wünſcht, daß ſie gefallen wären, ſo fühlt ſich Fürſt Hohenlohe
durchaus nicht bewogen, ſich auf das Gebiet des Wortſtreites
mit dem Boulevardblatt zu begeben. Fürſt Hohenlohe hat zu
dem Jnterviewer in Betreff des Dreyfusprozeſſes nur im
gleichen Sinne ſich ausgeſprochen, wie Staatsſekretär v. Bülow
im Reichstage. Alles Andere iſt Flunkerei des „Figaro“.

Finanzminiſter Dr. von Migquel hat ſich geſtern früh
nach Hannover begeben. Die Nachricht, daß der Miniſter von
einem neuen Unwohlſein befallen ſei, und deshalb die Reiſe
nach Hannover aufgegeben habe, war alſo unbegründet.

Der Kaiſer hat das Entlaſſungsgeſuch des
Präſidenten der Seehandlung, Freiherrn von Zedlitz, ge
nehmigt. Letzterer hat die Geſchäfte der Seehandlung be-
reits abgegeben.

Eine Sitzung des Staatsminiſteriums, welche urſprünglich
auf geſtern Nachmittag anberaumt war, iſt auf Freitag Nach
mittag verſchoben worden.

Der r häen des Bundesraths für Zoll und Steuerweſen,
die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für
Rechnungsweſen, ſowie die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll- und
Steuerweſen und für Handel und Verkehr hielten geſtern Sitzungen,

Die Reichsſchuldenkommiſſion iſt geſtern zu einer außer
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten. Man nimmt an, daß es ſich
um die Reviſion der Beſtände des Juliusthurms in Spandau
handelt.

Die r für Arbeiterſtatiſtik wird im November wieder zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſieht

die Feſtſtellung des Berichts über die im Frühjahr ſtattgehabten
Vernehmungen von Perſonen im Schankgewerbe u. ſ. w.

Veröffentlichung von Geſetzen. Der „Staatsanzeiger“ ver
öffentlicht das Geſetz enthaltend die landesgeſetzlichen Vorſchriften
über die Gebühren der Recht sanwälte und Gerichtsvoll-
zieher, ferner die Bekanntmachung betr. die Ausführung des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 19. Juli 1899.

Perſonalnachrichten. Der Majoratsherr auf Ponarien,
Wilhelm Graf v. roeben-Ponarien iſt daſelbſt
geſtorben. Der Verewigte war am 16. März 1850 zu Ponarien
B. war Rittmeiſter a. D. und Ehrenritter des Johanniter

rdens. Dem ſſchwediſch-norwegiſchen Geſandten in Rom
Baron Bildt, Delegaten auf der Haager Konferenz, iſt der
vakante Poſten in Petersburg angetragen die endgiltige Antwort
Bildts ſteht noch aus. Nach einem Telegramm des „Hongkong-
Telegraph“ iſt G. Detring durch kaiſerliches Edikt zum
Beirath des Eiſenbahn- und Minenbureaus in Peking
ernannt worden. Der königliche Geſandte beim päpſilichen
Stuhle, Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Rotenhan iſt
vom Urlaub auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Der Geheime Hof-
rath Herrlich, Bureauvorſteher und Rendant des Johanniter-
ordens, feierte geſtern ſein ſechzigjähriges Dienſtjubiläum.

Das Gutachten der einzelnen Bundesregierungen zum
Entwurf eines neuen Urheberrechts ſind dem Vernehmen
nach im Reichsjuſtizamt bis jetzt nur zum Theil eingegangen.
Wenn die Vorlage rechtzeitig vor den Reichstag gebracht werden
ſoll, muß ſie auch dem Bundesrath bei Zeiten zugehen. Außer
dem haben weite Erwerbskreiſe ein Intereſſe daran, den
Entwurf in der Geſtalt kennen zu lernen, die er nach ſeiner
uochinaligen Durchſicht an der Hand der Gutachten der Einzel-
regierungen gewinnen wird. Es ſteht zu hoffen, daß in der
zweiten Hälfte des November die betreffende Veröffentlichung er
folgen kann.

Zum Schutze der Arbeiswilligen. In Krefeld haben
ſich über vierhundert Färber und Färbermädchen an den Obcr-
bvürgermeiſter mit einer Einzabe gewandt, in der ſie wegen

fortgeſetzter Bedrohung um polizeilichen
Schutz und um Aufhebung der Streikpoſten
bitten.

Der Kriegsminiſter hat einer ſtädtiſchen Abordnung
gegenüber im Prinzip ſeine Zuſtimmung zur theilweiſen Ent

tigung Glogaus erklärt. Der Beginn und Umfang der-
elben bleibt weiteren Verhandlungen vorbehalten.

Die Vereinigung von Stuttgart und Kannſtatt zu einer
Verwaltung iſt nunmehr angebahnt. Die Stadtbehörde Stuttgart
hat dem Miniſterium des Jnnern in einer umfangreichen Eingabe
die bedeutenden Vortheile einer Vereinigung für beide Städte dar
gelegt und nachgeſucht, auf baldige Erfüllung des Projeltes hinzu-
wirken. Der Gemeinderath Kannſtatt hat ſich auch bereits mit der
Frage beſchäftigt, aber noch keine Stellung dazu genommen.

Die offiziöſe Mittheilung, daß betreffs der Regu-
lirung der fchleſiſchen Gebirgsflüſſe die Staatsregierung
und die Provinz Schleſien eine Verſtändigung ſowohl in
techniſcher als auch in finanzieller Hinſicht bereits erzielt hätten,
entſpricht nach der „Schleſ. Ztg.“ nicht den That-
ſachen. Dieſe Verſtändigung wird vielmehr noch geſuücht.
Zum Zwecke von Vorverhandlungen hierüber mit dem Provinzial
ausſchuſſe treffen zu deſſen morgen beginnender Sitzung
Miniſterial- Kommiſſare in Breslau ein.

Jm Monat Auguſt d. J. ſind auf dentſchen Eiſenbahnen,
ausſchließlich der bayeriſchen, 9 Entgleiſungen in Stationen (davon
5 bei Perſonenzügen), 2 Zuſammenſtöße auf freier Bahn (beide bei
Perſonenzügen), 16 Zuſammenſtöße in Stationen (davon 5 bei Per-
ſonenzügen) vorgekommen. Dabei wurden 2 Bahnbedienſiete getödtet;
19 Reiſende und 13 Bahnbedienſtete verletzt.

Die Staatseiſenbahnverwaltung und der „Vor-
wärts“. Die „Berl. Korr.“ kommt auf im „Vorwärts“
anläßlich des bedauerlichen Unfalles auf dem Kloſter-
thorbahnhof in Hamburg berichtete Maßnahmen der
Staatseiſenbahnverwaltung zurück und ſagt, ſchon
die Ueberſchrift „Vom Miniſterium der Unglücksfälle“
laſſe erkennen, daß es dem Verfaſſer nicht auf eine
objektive Darſtellung, ſondern auf gehäſſige Aus-
fälle gegen die oberſte Leitung der Staatseiſenbahnverwaltung
ankomme. Gänzlich erfunden ſei die einem Hamburger
Blatt entnommene Behauptung des „Vorwärts“, daß ein
miniſterieller Er laß die thunlichſte Zurückziehung aller im
vorigen Jahre anläßlich der Unfälle mehr eingeſtellten Beamten
vorſchreibe. Ein ſolcher Erlaß beſtehe nicht. Der Vorwurf
der übermäßigen Jnanſpruchnahme des Perſonals gegen
die Verwaltung treffe in dem vorliegenden Falle um ſo weniger
zu, als der Beamte, den ein Verſchulden an dem Unfalle
möglicher Weiſe treffen könne, zur Zeit des Unfalles
78* Stunden im Dienſte war, nachdem er vorher
14 Stunden der Ruhe genoſſen hatte. Der „Vorwärts“ hetzt
hier wieder in einer einfach ſkandalöſen und überaus gewiſſen-
loſen Weiſe.

Ein Hineinfall des „Vorwärts“. Dem „Vorwärts“
hat, wie er ſagt, der Wind ſchon wieder einen „Erlaß“ zu
geweht. Er lautet:

Kiel, 10. September 1899. Es iſt den Beamten gegen
Namensgegenſchrift bekannt zu geben, daß ich ihre Verſetzung nach
nördlich gelegenen Stationen beantragen werde, falls dieſelben
wegen Nervoſität oder öfter wegen anderer Krankheiten dienſtunfähig
werden, da derartige Beamte hier nicht verwendet werden können.
Königliche VerkehrsJnſpektion. Marr.

Der „Vorwärts“ fügt dem aufreizend hinzu
„Unter nördlichen Stationen ſind die Stationen Woyens Hviding
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ſo lange dieſe ſich noch in der

an der däniſchen Grenze zu verſtehen, welche als eine Art Verbannungs
ort gelten. Welch' Hochmaß von Fürſorge für die Unterbeamten
zeigt ſich in dieſem Abſchubſyſtem der Eiſenbahn-Behörde. Durch
übermäßigen Dienſt werden die Beamten und Arbeiter herunter
gerackert; iſt ibre Geſundheit zerſtört, ſo werden die Zuſammen-
brechenden ins Exil an die äußerſte Landesgrenze verſchickt“.Uns ſcheint es, daß der Erlaß Rücſchuſſe darauf geſtattet,

daß es viele „Simulanten“ in Kiel gab. Da der „Erlaß“
aber nichts weniger als vertraulich iſt, hat der Wind des
„Vorwärts“ einen ganzen Monat dazu gebraucht, um die
Sache von Kiel nach Berlin zu ſpediren.

Prozeß Thüngen. Das oberſte Landesgericht in München
hat in letzter Inſtanz in dem ſeit 300 Jahren zwiſchen dem Freiherrn
v. Thüng en und der Gemeinde irgſinn iw Unterfranken
ſchwebenden Prozeß dahin entſchieden, daß der Gemeinde der
ſtrittige Waldbeſitz endgültig zu geſprochen wird.

Der deutſche Anarchiſt Goldmann, der während des Zaren
beſuches unter verdächtigen Umſtänden in Kopenhagen verhaftet wurde
und dabei heftigen Widerſtand leiſtete, wurde ausgewieſen.

Wie den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft vom Miniſter
für Handel und Gewerbe mitgetheilt wird, iſt auch zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Belgien ein Abkommen über den
gegenſeitigen Schutz der Handelsmarken in China getroffen
worden, wie ſolche ſchon früher mit Frankreich und den Niederlanden
abgeſchloſſen worden ſind.

Samoa. Die Meldungen, welche von London aus über
den Stand der Verhandlungen wegen der Entſchädigun gen
auf Samoa verbreitet werden, müſſen, worauf offiziös beſonders
hingewieſen wird, mit aller Vorſicht aufgenommen werden.
Bei dem Stillſchweigen, welches die maßgebende Stelle
in Berlin über internationale Verhandlungen bewahrt,

ſie Schwebe befinden,iſt es nicht möglich, die Einzelheiten der Angaben zu
kontroliren, aber man kann ſich kaum denken, daß die
amerikaniſche Regierung in dieſer Frage Deutſchland die
größten Schwierigkeiten bereiten wird. Die Meldungen werden
alſo wohl mit demſelben Maße gemeſſen werden müſſen wie
alle engliſchen Nachrichten, welche Deutſchland be-
treffen. Die „Nat. Ztg.“ hört übrigens betreffs
der Entſchädigungsfrage, daß zwiſchen Deutſchland und Eng-
land eine Verſtändigung auf der Grundlage erfolgt iſt,
daß die Koſten der Entſchädigung von den drei Vertrags-
mächten getragen werden. Der Beitritt der Vereinigten
St a en zu dieſem Abkommen werde in den nächſten Tagen
erwartet.

Ausland.
Frankreich.

Dem geſtrigen Miniſterrath
im Elyſée wurde vom Kriegsminiſter Gallifet ein Dekret zur Unter
zeichnung vorgelegt, welches die Verabſchiedung des Unter-
leutnants Bernardy in Montölimar, der an der jüngſten
Kundgebung betheiligt war, verfügt. General Keßler wurde zum
Mitglied des Oberſten Kriegsraths ernannt unter Beibehaltung des
Oberbefehls über das 6. Armeekorps. Unterrichtsminiſter Leygues
theilte mit, er habe Nachrichten von der Expedition Foureau-
Lamy erhalten dahingehend, daß alle Theilnehmer derſelben bei
guter Geſundheit ſeien.

Der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau legte im Miniſterrath
einen Geſetzentwurf vor, nach welchem den Arbeiterſyndikaten die
Rechte einer juriſtiſchen Perſon zuerkannt werden und ihnen die freie
Ausübung der ſich aus dem Geſetze vom Jahre 1884 über die
Syndikate ergebenden Rechte zugeſichert wird.

Der Kriegsminiſter Gallifet hat die Schließung aller
militäriſchen Cercles angeordnet, in denen die geringſte politiſche
Kundgebung ſtattfinden ſollte.

Der „Aurore“ zufolge habe die militäriſche Unterſuchung über
die Kundgebungen gegen den Präſidenten Loubet in Montélimar
damit abgeſchloſſen, daß ein einziger Offizier, ein Unterleutnant, ein
geſtanden habe, „Nieder mit Loubet“ gerufen zu haben derſelbe ſei
feſtgenommen worden.

Spanien.
Die Corteswerden zum 14. November einberufen. General Azcarraga

nahm in ſeinem Budget eine Erſparniß von 20 Millionen vor.

Südamerika.
Die Revolution in Venezuela. Die deutſchen

Jntereſſen daſelbſt.
Eine amtliche Depeſche aus Caracas meldet, der amerikaniſche

Geſandte ſei amtlich davon unterrichtet worden, daß die Friedens-
ver handlungen im Fortſchreiten begriffen ſind. Die
Regierungstruppen hätten Vefehl erhalten, ſich zurückzuziehen.

In dem Haupthafenplatz Venezuelas, La Guayra, erſcheinen die
deutſchen Intereſſen durch die revolutionären Unruhen nicht
gefährdet, denn die am 7. d. M. daſelbſt eingetroffene „Nixe“ konnte
nach zweitägigem Aufenthalt wieder in See gehen. Jm
Einvernehmen mit dem deutſchen Geſchäftsträger hat die „Nixe“
jetzt eine Rundfahrt in den venezolaniſchen Gewäſſern angetreten,
um die ſflagge auch in den übrigen Landeshäfen zu zeigen. Geſtern
ſchon dürfte das Schiff in dem Caracas nahegelegenen Hafen Puerto
Cabello eingetroffen ſein. Das Schulſchiff „Moltke“ hat Befehl
erhalten, am 17. d. M. den Hafen von Rio de Janeiro zu verlaſſen,
um gleichfalls nach La Guayra in See zu gehen.

Die Dinge in Trausvaal.
Jetzt zweifelt auch in England Niemand mehr daran, daß

der Krieg vor der Thür ſteht und der Ausbruch der Feindſelig-
keiten heute Nachmittag um 5 Uhr zu erwarten iſt. Das Kabinets
mitglied Lord James of Hereford hielt in Aberdeen eine Rede,
in der er ſagte, augenſcheinlich habe die Diplomatie ihre Hilfs-
mittel erſchöpft, und die Hoffnungen auf Frieden ſeien durch
die Ueberreichung des Ultimatums ſeitens Transvaals that-
ſächlich zerſtört. Nach der Rede des Lords beſchloß die Ver
ſammlung, der Regierung ihr Vertrauen auszudrücken. Lord
James bemerkte darauf, das Kabinet werde am Freitag über die
Erklärung Transvaals berathen, die den Krieg beſchleunige und
denſelben unvermeidlich mache. Nach anderweiten Nachrichten
ſoll aber der für Freitag aviſirte Kabinetsrath ſchon geſtern
ſtattgefunden und den allerdings ſelbſtverſtändlichen Be-
ſchluß gefaßt haben, die Forderungen Dransvaals zurückzu
weiſen. Wie aus London telegraphirt wird, erklären die
meiſten Blätter, England ſei genöthigt, den Krieg zu führen.
Die Blätter verlangen von der Regierung, daß der Krieg mitder größten Schnelligkeit beendet werde. Die „Times“ erfährt

die Antwort Großbritanniens auf das Ultimatum der
Südafrikaniſchen Republik werde lediglich ganz kurz das Be
dauern darüber ausdrücken, daß Präſident Krüger einen ſo
ernſten Schritt gethan, und ferner beſagen, daß die britiſche
Regierung zur Zeit dem Präſidenten Krüger nichts weiter mit
zutheilen habe. Nach einer Meldung der „Daily Mail“ wurde
die Antwort dem britiſchen Vertreter Conyngham Greene am
Dienstag telegraphirt und der Transvaalregierung
geſtern überreicht.

Nach Meldungen von der Front wird der Angriff der
Boeren ſtündlich erwarket, da die Vorwärtsbewegung der
britiſchen Truppen natürlich nicht eingeſtellt werden kann. „Daily
Telegraph“ meldet aus Ladyſmith: „Nördlich von Ladyſmith und

Gleneoe ſind keine engliſchen Truppen, aüsgenomthen ca. 40 Poli
iſten, wovon 20 in Newegſtle. ſind. Das Land dort iſt den
Feinden preisgegeben; die Bevölkerung, beſonders die Schwarzen,
iſt meiſt geflohen. Der Feind patrouillirt auf den Grenzen
Natals gegen Transvaal und den Freiſtaat er beherrſcht Langs Nek
von Pogwan, wo die Boeren Artillerie haben. Man
hat die Boeren bei Nacht im Nek und auf Majnba
Hill und Jmquolo geſehen. Sie ſtehen in ununterbrochenem Verkehr
mit den Pächtern in Natal. Das größte Freiſtaat-Lager iſt dicht
bei Nelſons Cop unter dem Schurkipberg, wo es mit Joubert
durch Signale und Kouriere in Verbindung ſteht. Aus Piter-
maritzburg wird gemeldet „Am Dienstag marſchirten die Boeren
auf van Reenanspaß. In Mafeking wird dieſe Nacht der Angriff
erwartet alles ſchläft unter Waffen. Ein Bombardement wird bei
Tagesanbruch erwartet. Die Frauen weigerten ſich, die Stadt zu
verlaſſen und traten alle bei dem Rothen Kreuz als Schweſtern
ein.“ Aus Kapſtadt wird gemeldet: „Das Geſpenſt der
Revolution erhebt ſein Haupt. Bei einer Holländer- Verſammlung
in Sterkſtroom wurde keſchloſſen, die Kap Regierung
um Waffen zu bitten und im Weigerungsfalle den Freiſtaat darum
zu bitten. Eine myſteriöſe Vertheilung von Mauſergewehren findet
in Steynsburg und anderen holländiſchen Diſtrikten der Kapkolonie
ſtatt. In der holländiſchen Kirche in Hopetown wurde die transvaaler
Nationalhymne geſungen.“ Aus Pretoria wird gemeldet „Krügers
Gattin litt an einem Lungenleiden, welches einen ernſten Charakter
trug jedoch wird ſie jetzt für viel beſſer erklärt.“

Ferner wird telegraphirt:
London, 11. Okt. Die zweite Brigade der erſten Diviſion

des nach Südafrika beſtimmten Armeekorps wird ſich am 20. d. Mts.
in Southhampton einſchiffen.

Pretoria, 10. Okt. Aus Anlaß des Geburts
tages des Präſidenten Krüger wurden im
Lager Artillerie Salven gelöſt. Die Stadt trägt reichen
Flaggenſchmuck. Ein offizieller Empfang fand nicht ſtatt, aber die
Vertreter der fremden Mächte ſtatteten dem Präſidenten einen Beſuch
ab. Präſident Krüger empfing zahlreiche Glückwunſchtelegramme
aus allen Theilen Südafrikas und Europas. Eine große Anzahl
Burghers beſuchten den Präſidenten, bevor ſie zur Front abgingen
dieſer ermahnte ſie in einer Anſprache, nicht auf ſich ſelbſt, ſondern
auf Gott zu vertrauen ſie ſollten ſich daran erinnern, daß in
früheren Tagen die Verluſte der Buighers, obwohl die Gegner
zahlreich waren, nur unbedeutend geweſen. Die Burghers zogen
alsdann unter Abſingung des Volksliedes ab. Eine Prokla-
mation wurde veröffentlicht, welche beſagt, daß ſämmtliche gegen
wärtig außerhalb des Landes ſich aufhaltende Burghers ſich unver
züglich zum Militärdienſt zu ſtellen haben, ſonſt würden
ſie mit einer Geldſtrafe von 100 bis 500 Pfund oder mit Ge-
fängniß von einem bis zu fünf Jahren und mit Einziehung ihres
Vermögens belegt werden.

Pretoria, 11. Oktober. (Meldung der „Agence Havas“.)
Nahezu ſämmtliche hier anſäſſige Angehörige
fremder Nationalitäten ſind zur Front abgerückt,um für die Unabhängigkeit Transvaals zu kämpfen.
Gegen 100 britiſche Untekthanen haben der Republik Treue ge-
e in Transvaal und im Oranje-Freiſtaat herrſcht die größte

egeiſterung infolge der feſten Haltung der Regierung. Aus allen
Lagern treffen Telegramme ein, welche ſiegesfreudige Zuverſicht
ausdrücken.

London, 11. Oktober. „Globe“ ſchreibt „Die neuen Forde
rungen die die britiſche Regierung zur Abſtellung der Beſchwerden
der Uitlander und zur Aufrechterhaltung einer dauernden Ruhe in
Südafrika formulirt, werden nunmehr auf der Spitze des
Schwerte s überreicht werden. Durch ihre Kriegserklärung
zerreißen die Bur en alle beſtehenden Verträge. Es ſei müßig, ſich
etwas Anderes zu denken, als die gänzliche Unterjochung Trans
va a z ſowie die des Freiſtaates, wenn letzterer am Kriege Theil
nimmt.

Newcaſtle, 11. Oktober. Heute ging hier ein Telegramm
von der Natal- Regierung ein, in welchem es heißt, der
Krieg mit Transvaal werde wahrſcheinlich heuteNacht beginnen und der Premierminiſter halte es für ſeine
Pflicht, die Bevölkerung davon zu benachrichtigen. Hierauf wurde
eine öffentliche Verſammlung abgehalten, in welcher man beſchloß,
der Stadtverwaltung zu überlaſſen, welche Maßregeln zu treffen ſeien.
u r geiwt keine Panik, der Bevölkerung ſteht es frei, die Stadt zu
verlaſſen.

Kapſtadt, 11. Okt. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Gouverneur Milner hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher
erklärt wird, daß alle Perſonen, welche einem im Kriegszuſtande mit
Großbritannien befindlichen Feinde Vorſchub leiſten, ſich des Hoch
verraths ſchuldig machen.

Telegramme.
Edinburg, 12. Okt. Lord Balfour hielt eine Rede, in

welcher er ſagte, der Krieg ſei England aufgezwungen()
worden, nicht von für die Freiheit kämpfenden Männern,
ſondern von einer Oligarchie, die fürchtet, daß das Ende ihrer
Herrſchaft herangekommen ſei. Das Opfer des Krieges bringe
England für Menſchenrechte und Ziviliſation.

Dundee, 12. Oktober. Der Liberale Asquith bielt eine
Rede, in welcher er darlegte, daß England unbedingt das Recht
habe, in Transvaal einzugreifen. Die Behandlung der Aus
länder durch die Buren ſei derartig, daß dies keine civiliſirte
Macht zulaſſen könne.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
v.

Achter Verhandlungstag. Zunächſt wird die kommiſſariſche Ver
nehmung mehrerer auswärtiger Zeugen beſchloſſen.

Die Beweisaufnahme bewegt ſich vorerſt wieder in den alten
Geleiſen und dreht ſich immer wieder um die Frage, ob den Zeugen
beim Spiel im Klub irgend etwas die Angeklagten Verdächtigendes
vorgekommen iſt, ob der Angeklagte v. Kröcher zur Theilnahme am
Spiel beſonders ſtark animirt bat, ob die Angeklagten auffallend ge
wonnen haben u. ſ. w. Ueber dieſe Punkte werden zahlreiche
Offiziere der verſchiedenen Waffengattungen aus Berlin und aus
wärtigen Garniſonen, junge Fabrikbeſitzer, Rechtskandidaten c. ver
nommen. Jhre Ausſagen fallen im Ganzen wenig oder gar nicht
belaſtend gegen die Angeſlagten aus. Es ergiebt ſich weiter aus
den Zeugenausſagen, daß bis zur Ueberſiedelung in das Central-
hotel Dr. Kornblüm gewiſſermaßen die Führung der Spielgeſellſchaft
hatte. Ein Zeuge hat an einem Abend in Monte Carlo 8--10 000
Francs als Gewinn im Beſitze v. Kröchers geſehen. Ein Student
Graf Stoſch hat einmal im Deutſchen Hauſe in Potsdam 25 000
Mark an v. Kröcher und einen Herrn v. Schrader verloren er hat
als damaliger Offizier der Potsdamer Garniſon auch ſonſt mehrfach
im Deutſchen Hauſe in Potsdam geſpielt, u. A. auch mit dem
Prinzen von Coburg. Dieſer Zeuge hat bei ſeiner Vernehmung
durch die Art und Weiſe der Frageſtellungen das Gefühl gehabt, daß
er in der That beim Spiel Gaunern in die Hände gefallen und ge-
rupft worden ſei. Der Zeuge hat gefürchtet, daß mit Rückſicht auf
die bei der Unterſuchung beliebten Frageſtellungen ſeine Ausſage un-
willkürlich eine beſtimmte Färbung bekommen haben könnte und hat
ſich deshalb nach 2 Tagen wieder zu dem Unterſuchungsrichter be-
geben. Er hat ſich das Protokoll nochmals vorleſen laſſen und ſich
dadurch überzeugt, daß dasſelbe Alles ſo aufgenommen habe, wie er
es ausgeſagt habe. Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel: Wenn Sie
ſich davon überzeugt haben, ſo trifft alſo das Protokoll auch nicht
der geringſte Vorwurf! Rechtsanwalt Dr. Schwindt: Ein ſolcher
ſoll auch gar nicht erhoben werden. Es wird aber angenommen,

der Herr Unterſuchungsrichter bei ſei Sreſehe nng vielleicht
ſelbſt präokkupirt war durch wen, ſei dahingeſtellt und ſchon
übetzeugt war, daß die Angeklggten das ſeien, was ihnen exſt de

wieſen werden follte, Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel verwahrt
den Unterſuchungsrichter entſchieden gegen den Vorwurf, daß erpräokkupirt geweſen ſei. Was Wo betrifft, ſo ſchildern ihn die

Zeugen als einen Herrn „von vollkommen tadelloſen Allüren“.
Wolff habe ein vornehmes, zurückhaltendes Weſen und ein
großes Portemonnaie gehabt und im Allgemeinen keinen Verdacht
erregt. Zeuge Leutnant a. D. von Oetzel hat einmal
20 Mk. an v. Kayſer und v. Schachtmeyer verloren. Er war
ein häufiger Gaſt an Spieltiſchen, nicht nur hier, ſondern auch in
Frankfurt und Monte Carlo. Der Zeuge hat vor dem Unterſuchungs
richter ausgeſagt, daß „die Bank, die die drei Angeklagten hielten,
niemals aufgeflogen ſei“, er erklärte jetzt, daß er ſich irrthümlich fo
ausgedrückt haben müſſe, es aber jedenfalls nicht ſo gemeint habe.
Einige der Anklagebehörde als belaſtend erſcheinende Momente dieſer
Ausſage werden von den Vertheidigern aufgeklärt und als nicht be
laſtend hingeſtellt. Der Zeuge giebt zu, daß er dem Angeklagten
v. Kayſer noch 4000 Mk. ſchülde. Ein Zeuge hat vor dem Unter
ſuchungsrichter ausgeſagt, daß v. Kayſer ihn wegen Bezahlung von
Spielſchulden arg „gelreten“ und ihm wiederholt gedrobt habe, ſich
event. an ſeinen Kommandeur zu wenden. Juſtizrath Dr. Sello
läßt ſich durch dieſen Zeugen beſtätigen, daß dieſer „Drohbrief“ in
demſelben Ton gehalten geweſen ſei, wie ähnliche Briefe des Zeugen
an v. Kayſer. Er habe ihm dies ſogar direkt geſagt und den alten
Satz befolgt „Wie Du mir, ſo ich Dir

Nach der Mittagspauſe wird nochmals der Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrath Her r, vernommen. Der Zeuge läßt ſich über
einige Punkte des Protokolls aus und wiederholt mit Nachdruck, daß
mit den Zeugen der Wortlaut ſofort ganz genau in eingehender Be
rathung ſixirtk wurde, ſobald auch nur aus den Geberden der Zeugen
die Annahme auftauchen konnte, daß ein Jrrthum obwalten konnte.
Insbeſondere habe er nicht geſagt, daß Falſchſpiel ſchon erwieſen ſei.

Zeuge v. Sto ſch bleibt dabei, daß er durch die Art der Frage-
ſtellung zu der Auffaſſung gekommen ſei. Zeuge Herr: Das iſt
dann ein per welches ich bedaure, aber für unmöglich
halte. R.A. Dr. Sello: Gegen die im letzten Satze enthaltene
UÜnterſtellung müſſe er den Zeugen, der einen Eid geleiſtet habe, in
Schutz nehmen. Oberſtaatsanwalt: Auch der Zeuge Herr
hat einen Eid geleiſtet. Auf Befragen eines Beiſitzers erklärt Land
gerichtstath Herr, daß in einem gewiſſen Moment er allerdings
perſönlich der Ueberzeugung war, daß in einem Falle gegen v. Kayſer
der dringende Verdacht des Betruges vorlag. Er habe aber keines-
wegs geſagt, daß Betrug ſchon erwieſen ſei. Auf Befragen des
Oberſtaatsanwalts beſtreitet der Unterſuchungsrichter entſchieden,
„vräokkupirt“ geweſen zu ſein. Präſ. Namens des Kollegiums
ſpreche ich den dringenden Wunſch aus, daß die Protokolle nicht
weiter in Erörterung gezogen werden. Dr. Schachtel: Das
werden wir ſehr gern thun. Dr. Schwindt: Wir haben den
Herrn Unterſuchungsrichter doch gar nicht hierher citivt. Damit iſt
der Zwiſchenfall erledigt.

Der hierauf vernommene Zeuge von Reccum ſagt nichts Un
günſtiges über die Angeklagten aus. Wolff hat auch dieſer Zeuge
für einen reichen Herrn gehalten und als weltgewandten und kunſt
verſtändigen Menſchen kennen gelernt. Er hat nicht geſehen, daß
Wolff ſich ſtets beſonders an die Angeklagten herangedrängelt hat.
Zeuge hat im Ganzen gegen 30 000 Mk. verloren. Zeuge erklärt,
daß er den bekannten Brief des Grafen Königsmarck nicht als
„ſcherzhaft“ aufgefaßt habe v. Kröcher habe auch ſehr ernſt mit ihm
darüber konferirt, was er dagegen thun ſolle, und geſagt, er könne
die von ihm ſchon geplante Reiſe nach der Riviera nicht unternehmen,
bevor dieſe Angelegenheit geordnet ſei. v. Kröcher habe nun nicht
etwa in Folge des Briefes Berlin verlaſſen. Vorher hätten ſie aber
gemeinſchaft ich eine gebarniſchte Erwiderung auf den Brief aufgeſetzt,
und als darauf keine Antwort erfolgte habe der Zeuge dem Herrn
v. Kröcher gerathen, nunmehr ſeine Reiſe anzutreten. e

Graf von und zu Egloffſtein (aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt) kann nicht ſagen, daß von Kröcher beſonderen Aufwand
getrieben hat er ſei vielmehr ein „ſehr genauer Wirth“. Der Zeuge
iſt einer der Gründer des Klubs geweſen, zu deſſen Gründung von
Kröcher die Jnitiative ergriffen habe, um größere Garantie gegen
das Eindringen unbequemer Elemente zu haden. Der Klub ſollte
nicht ausſchließlich ein Spielklub ſein. Die Einladung des Wolff ſei
auf den Wunſch des Herrn v. Kröcher zurückzuführen, welcher etwaige
Bedenken durch die Bemerkung zerſtreute, daß der Rittmeiſter Gieſing
mit Wolff befreundet ſei. Das ganze Verhalten Wolffs konnte durch
aus keinen Verdacht erregen. Der Zeuge bekundet dann noch einen
Vorfall, den ihm Baron v. Gali erzählt habe und der ein ſchlechtes Licht
auf v. Kröcher werfen ſollte. Danach ſoll Herr von Gali eines
Abends, um Herrn v. Kröcher die von dieſem übernommene Bank
abzunehmen, ein großes Packet blauer Scheine auf eine Karte geſetzt
haben. Herr von Gali will dann gefragt haben, ob Herr v. Kröcher
die Bank halte und der Letztere habe dies erſt bejaht, nachdem er
durch eine geſchickte Beugung des Körpers die entſcheidende Karte an-
geſehen habe. Der Angeklagte erklärt dies für durchaus erfunden
und ein ſolches Anſehen der Karten für eine techniſche Unmöglichkeit.
Auch der Zeuge von Reccum, ein Theilnehmer an dem fraglichen Spiel,
tritt der Behauptung des Barons von Gali entſchieden entgegen.
Angekl. von Kröcher: Baron von Gali gehöre zu denjenigen
Perſonen, die rach dem Erſcheinen des „Tageblatt“ Artikels aus
Berlin weggegangen ſind. Nach Anſicht des Zeugen Grafen
Egloffſte in hat von Kröcher zu der Zeit, als er Pferd und
Wagen hielt, Rennpferde laufen ließ und in der Hohen
zollernſtraße wohnte, einen Luxus getrieben, den der
Zeuge in der Vorunterſuchung „koloſſal“ genannt hat.
Ruf Befragen erklärt Graf v. Egloffſtein noch, daß v. Gali nach
deſſen Behauptung im Ganzen 100--120 000 Mk. verloren habe.
Nach einer Behauptung des Herrn v. Gali ſoll v. Kröcher dieſem
Folgendes zugeſtanden haben Er habe nach Erſcheinen des Artikels
Herrn Wolff den dringenden Rath gegeben, ſich einige Zeit fern
zuhalten, da der Verdacht des Falſchſpiels gegen ihn aufgetaucht ſei.
v. Kröcher beſtreitet dies entſchieden und bekämpft die Glaubwürdig-
keit des Barons v. Gali. Zeuge Graf Egloffſtein erklärt zum Schutze
desſelben, daß die Gattin des öſterreichiſchen Botſchafters die Couſine

des Herrn v. Gali ſei.
Die Verhandlung wird darauf bis Donnerstag Vormittag 9 Uhr

vertagt.

Ans Nah und Fern.
Brand einer Pianofortefabrik. Die Knakeſche Pianoforte

fabrik zu Münſter ſteht in Flammen. Die Werkſtätten ſind zer
ſiört, hundert Arbeiter ſind beſchäftig ungslos geworden. Die Fabrik
wurde erſt kürzlich bedeutend erweitert. Der Jnhaber iſt auf einer
Geſchäftsreiſe in England.

Bismarckthurm. Aus Görlitz wird den „Berl. N. N.“ ge
meldet Eine zahlreich beſuchte Verſammlung beſchloß die Errichtung
eines Bismarckthurmes auf der Landeskrone.

Gelbes Fieber. Jn Key Weſt ſind 23 neue Erkrankungen und
ein Todesfall am gelben Fieber vorgekommen.

Berliner Chronik.
Selbſt gerichtet. Der Mörder der Wittwe Jooſt, der

Zimmermann Richard Trotzer, hat ſich, wie geſtern ſchon telegraphiſch
mitgetheilt, noch Dienstag Abend durch S el b ſt mord der irdiſchen
Gerechtigkeit entzogen. Kurz nach 8 Uhr hörten verſchiedene Be-
wohner der Häuſer an der Treptower Chauſſee im Park einen
Schuß fallen. Da das aber öfter vorkommt, achteten
ſie nicht weiter darauf. Mittwoch Morgen um 6 Uhr fand
dann ein Parkwächter am Zaun der Treptower Radrenn-
bahn die Leiche eines Mannes, der ſich durch einen Revol ver
ſchuß in den Kopf getödtet hatte. Der Wächter benach
richtigte den Amtsvorſteher und dieſer telegraphirte ſofort an die
Berliner Kriminal Polizei, da die Beſchreibung des
Mörders der Frau Jooſt auf den todten Mann genau paßte.
Alsbald wurde auch die Mutter des Trotzer an die Leiche
erufen, die ſie ſofort erkannte. Mit einem lautenEhre wärf ſich die unglückliche Mutter auf den

ſodten Sohn. Neben dieſem lag der Reyolver. Die Mordthat ſelbſt
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iſt durch nachträgliche Ermitkelüngen in ein neues Licht gerückt.
Allem Anſchein nach liegt eine Liebestragödie und kein
Raubmord vor. Bei einer abermaligen urchſuchung der
Wohnung der Ermordeten fand man nämlich das Porte-
monnaie der Frau mit ihrem Gelde. Die vermeintlich ge
raubte Uhr iſt zwar noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen,aber bei der Leiche des Mörders hat man je ebenſo wenig gefunden,

als etwa einen Schein über ihre Verpfändung. Vermuthlich hat Frau
Jooſt die Uhr irgendwo verſteckt. Ferner ward ein Brief bei Frau
Jooſt in einem Bett gefunden, das Trotzer noch kurz vorher benutzt
hatte. In dieſem Brief ſchreibt Trotzer, daß er zu Frau Jooſt ſchon bei
Lebzeiten ihres Mannes, der vier Jahre lang nervenleidend geweſen
ſei, in Beziehungen geſtanden habe. Da die Frau, derenwegen er
ſich ſchon vor zwei Jahren habe erſchießen wollen, ſpäter nichts mehr
von ihm wiſſen wollte, ſei er lüderlich geworden und habe keine
feſte Arbeit mehr angenommen. Er werde jetzt Frau Jooſt, ihren
Sohn und ſich ſelbſt ums Leben bringen. 4 ß

Ansgeſetzte Belohnung. Auf die Ergreifung des flüchtigen
Briefträgers Hugo Schwarz, der, wie bereits mitgetheilt, 13 527
Mark 37 Pfg. unterſchlagen hat, ſowie auf die Wiederherbeiſchaffung
des geſtohlenen Geldes iſt eine Belohnung von 750 Mk.
ausgeſetzt. Es wird vermuthet, daß Schwarz ſich noch im Inlande
aufhält und vielleicht in einem kleinen Orte unter beſcheidenen Ver-
hältniſſen lebt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
In Gegenwart des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums,

Finanzminiſters Dr. v. Mi quel, des Landwirthſchaftsminiſters Frei
herrn v. Hammerſtein, des Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg,
des Landesdirektors Lichtenberg, ſowie von Vertretern deutſcher
und ausländiſcher Hochſchulen fand geſtern Mittag die
Einweihung der neuen thierärztlichen Hochſchule in
Hannover ſtatt. Der Direktor derſelben, Geh. Regierungsrath und
Miniſterialrath Profeſſor Dr. Dammann, hielt die Feſtrede. Der
Landwirthſchaſtsminiſter Frhr. v. Hammerſtein ſprach darauf in
längerer Ausführung der Hochſchule ſeine Glückwünſche aus und gab
beſonders ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Hochſchule der
Provinz und Reſidenzſtadt Hannover erhalten geblieben ſei.

Handelskammer zu Halle a, S.
II. (Schluß.),

n Halle, 11. Oktober.
Seitens der Eiſenbahndirektion Halle ſind nach dem von Herrn

Direktor Kaumann- Halle erſtatteten Bericht auf Grund der Eingabe,
welche die Kammer auf Anſuchen von drei chemiſchen Fabriken in
Bitterfeld gemacht hat, ſtatt der zuerſt feſtgeſetzten 6 ſcündigen vade
friſten jetzt wieder ausreichende Ladefriſten zugeſtanden worden.

Ferner wurde beſchloſſen, entſprechend dem Vorgehen der Handels-
kammer Hannover, an den Herrn Regierungs- Präſidenten eine Eingabe
zu richten in welcher derſelbe erſucht werden ſoll, bei Anlage und
Erweiterung von Neben, Klein und Straßenbahnen doch auch die

ne im allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſe zu
ören.

Auf Grund von Anträgen um Herſtellung eines un-
mittelbaren Fernſprechverkehrs zwiſchen Halle
einerſeits und Hildesheim und Dortmund anderer-
ſeits hat die Kammer Umfrage zur Feſtſtellung der Bedürfnißfrage
gehalten. Da ſich zeigte, daß zahlreiche Intereſſenten des Liſen-
handels der Maſchinenfabrikation des Zuckerhandels,
der Malzfabrikation, der Braunkohlen Jnduſtrie, der Asphalt-
und der Papier Fabrikation u. ſ. w. längſt den Mangel
dieſer Verbindungen empfunden haben, wurde ein ent-
ſprechendes Geſuch an die Oberpoſtdirektion Halle gerichtet, nach deren
Antwort die baldige Herſtellung der Verbindung mit Hildesheim zu
erwarten ſein dürfte, während die Verbindung mit Dortmund wohl
erſt im Laufe des nächſten Jahres erfolgen wird.

Nachdem die Kammer für die kaufmänniſchen Fort
bildungsſchulen in Torgau und Eilenburg ſchon 180
bezw. 200 Mk. jährlichen Beitrag bewilligt hat, wurde der letzt-
genannte Beitrag auch für die in Delitzſch geplante Fortbildungs-
ſchule ausgeworfen unter der Vorausſetzung, daß der kaufmänniſche
Verein daſelbſt 100 Mk., die ſtädtiſchen Behörden von Delitzſch 280
Mark und der Staat den gleichen Beitrag jährlich leiſten.

Weiter wurde beſchloſſen, verſuchsweiſe die Beiträge zur Handels-
kammer von den Gewerbeſteuerpflichtigen der Klaſſen J und II (135
mit 13 282 Mk. bezw. 254 mit 4500 Vik. Beiträgen) direkt einzuziehen,
wodurch ca. 550 Mk. Koſten erſpart werden. Die koſtſpielige
Erhebung der Beiträge durch die Kreiskaſſen, denen dafür 3 Proz.
der Beträge zu zahlen ſind, bleibt dann nur für die Klaſſen III
und IV beſtehen.

Die Kammer ſprach ſich dann im Sinne der Handelskammer zu
Hannover für Beſeitigung der Beſtimmung aus, daß
Urſprungszeugniſſe für Waarenſendungen nach
Spanien durch den ſpaniſchen Konſul in Leipzig
viſirt werden müſſen, was nicht unerhebliche Koſten und
Opfer an Zeit erfordert. Der gleiche Wunſch wurde binſichtlich
derſelben Beſtimmung für die Waarenſendungen nach Amerika aus
geſprochen.

Herr Direltor Kaumann- Halle berichtete dann über den
Gang der Verhandlungen, welche auf Antrag des Verbandes deutſcher
Müller, der weſentlich kleinere Mühlenbeſitzer umfaßt, im Reichsamt
unter Betheiligung von je 3 Landwirthen, Klein und Groß-Müllern
ſtattgefunden und gegen die Stimmen der Groß-Müller zur Auf-
ſtellung von Aenderungen des erſt zwei Jahre in Kraft
befindlichen Regulativs für Getreidemühlen und
Mälzereien geführt haben, die von der Regierung gebilligt und
bereits z. Th. am 1. Oktober d. J. in Kraft getreten ſind bezw. am
1. Januar 1900 in Kraft treten werden. Der Berichterſtatter
iſt der Anſicht, daß dieſe Abänderungen nicht die von der Landwirth
ſchaft und den Kleinmüllern davon erwarteten Vortheile bringen,
wohl aber die Großmüller durch Einſchränkung des Exports
ſchädigen werden. Als beſonders bedenklich bezeichnet der Bericht
erſtatter, daß durch die Aenderungen die Beſtrebungen
der Müller, auf Grund des vor zwei Jahren geſchaffenen Regula
tivs den Export von Mehl zu heben, mit einem Schlage vernichtet
wurden und die Unruhe im Geſchäft hervorgerufen wurde, welche
die Exportmühlen ſehr beeinträchtige, die deshalb faſt ſämmtlich im
letzten Jahre mit Verluſt gearbeitet hätten. Die Ausführungen des
Berichterſtatters richteten ſich vor Allem gegen die neuen Feſtſetzungen

betreffs der ExportBonifikationen, gegen das Verbot der Ausfuhr von
Mehlgemiſchen von verſchiedenen Getreidearten und die bereits zu
deerehen T le atederrene Beſtimmung, daß keine Mühle

onto noch ei i i Vu et t in Privatlager unter amtlichem Ver
Endli erichtete noch Herr Handelskammer SekretärDr. Wermert eingehend über die Verhandlungen des vo 5. bis

7. Oktober in Hannover abgehaltenen Kon greſſes für das
kaufmänniſche Unt errichtsweſen, betreffend Handelshoch
re kaufmänniſche Fortbildungsſchulen, Handelsſchulen und Fort
bildungsſchulen für weibliche Angeſtellte in kaufmänniſchen Geſchäſten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stumsdorf, 11. Okt. (Ueberfahren.) n dembenachbarten Dorfe Möſt trug ſich heute Nachmittag h

licher Unglücksfall zu. Ein verheiratheter Pferdeknecht wollte
mit ſeinem Wagen um einen Pfeiler biegen. In demſelben Augen
blicke lief das zweijährige Kind voller Freude, den Vater zu ſehen,
auf das Geſchirr zu, wurde aber von einem Rade erfaßt und über
fahren, infolge deſſen dem Kinde beide Beine gebrochen wurden.
Dem Vater war es nicht möglich geweſen, die Zugthiere ſofort zum
Stehen zu bringen. Dem Kinde wurden von dem herbeigerufenen
Arzte, Dr. Thiel, beide Beine in Gypsverdand gelegt.

Hohenmölſen, 11. Okt. (Ättentat.) Der Fleiſchermeiſter
Giekler don hier feuerte ouf ſeine gelrennt von ihm lebende Ehefrau

Herr Prokuriſt Feuerſtack tritt.

in Pörſten drei Revolverſchüſſe durchs Fenſter ab,
die aber Niemand verletzten.

W Zeitz, 11. Okt. (Brand.) Geſtern Vormittag brannke ein
dem Handelsmann Zauſch gehöriger Schuppen, an dem Weg nach

Aue gelegen, nieder. g0. Eisleben, 11. Okt. (Aktien der Malzfabrik.
Unglücksfall.) In der heute ſtattgefundenen Generalver
ſammlung unter Vorſitz des Herrn Juſtizrath Hof waren
413 000 Mk. Aktienkapital durch 21 Aktionäre mit 413 Stimmen
vertreten. Der Bericht über das 17. Geſchäftsjahr, das durchaus be
friedigend ſich geſtaltet hat, die Gewinn und Verluſtrechnung,
ſowie die Bilanz wurden genehmigt, der Reingewinn auf
71 586,06 Mk. und die an die Aktionäre zu zahlende Dividende
wie vorgeſchlagen auf 9 Prozent feſtgeſetzt. Dem Aufſichtsrath und
dem Vorſtande wurde einſtimmig Entlaſtung ertheilt. Die aus dem
Aufſichtsrathe ausſcheidenden Herren Amtsrath BrauneHelfta und
Rentier F. C. Baumann Eisleben wurden mit erheblicher Mehrheit
wiedergewählt, ebenſo die bisherigen Jahresreviſoren, bis auf ein
durch Ableben ausgeſchiedenes Mitglied, an deſſen Stelle

Die durch das Handelsgeſetzbuch
vom 10. Mai 1897 nöthig gewordenen Abänderungen bezw. Ergänzungen
des Geſellſchaftsvertrages wurden nach dem gedruckt vorliegenden Ent
wurfe en bloe angenommen und ſodann die Verſammlung ge
ſchloſſen. Auf dem Hoffnungsſchachte zu Steckendorf
in der vierten Tiefbauſohle (2. Flachen) verunglückte der Bergmann
Hartmann aus Helfta dadurch, daß bei einem den Bremsberg herab-
kommenden Wagen das Seil riß, wodurch H. derartige Quelſchungen
erlitt, daß der Tod ſofort eintrat.

Helfta, 11. Okt. (Unfälle.) Am 7. verunglückte in dem
Dampfſägewerke des Herrn Br. Poland der Schneidemüller Erfurth
an der elektriſch betriebenen Säge tödtli h. Der Beſitzer ehrte den
treuen Arbeiter, der ſeinem Herrn 25 Jahre gedient hatte, durch
perſönliches Geleit bis zum Grabe an dem Herr Paſtor Freygang
eine tief zum Herzen gehende Grabrede hielt. Jn der Nacht zum
11. fand in dem Hoffnungsſchachte der Bergmann Hartmann einen
ſchnellen Tod. Das Seil, welches die Streckenwagen zum Föcder-
ſchachte ziehen ſollte, r i ß durch. Die zurücklaufenden Wagen tködteten
H. und verletzten zwei ſeiner Kameraden ſchwer.

W Erfurt, 11. Okt. (Todesfall.) Jn der vergangenen
Nacht iſt nach ſchwerem Leiden der frühere 2. Bürgermeiſter von
Erfurt und Ehrenbürger der Stadt Erfurt, Max Kirchhoff, im
Alter von 68 Jahren geſtorben.

Stendal, 11. Okt. (Erſtickung.) Heute Morgen wurde
die Frau des Arbeiters Holz todt im Bette aufgefunden, der Ehemann
und ein Kind waren nur betäubt. Giftige Gaſe, welche durch zu
frühes Schließen der Ofenklappe entſtanden waren, haben das Un-
glück herbeigeführt. Das Kind erholte ſich bald, der Ehemann liegt
ſchwer krank darnieder.

W. Schmalkalden, 11. Oktober. (Großfeuer.) Geſtern
Mittag gegen 12 Uhr entſtand in Hergesvogtei auf dem Gehöft des
ehemaligen Bürgermeiſters Heinrich Wolf Feuer. Jn kurzer Zeitwurde auch das Anweſen des Landwirths Wilhelm Lapp voll-
ſtändig eingeäſchert. Jm Ganzen wurden ein Wohnhaus und drei
Scheunen ſowie zwei Stallungen mit Schuppen ein Raub der
Flammen. Scheunen und Schuppen waren mit Erntevorräthen
gefüllt. Gegen 4 Uhr war das Feuer gelöſcht.

B Deſſau, 11. Oktober. (Oberſt v. Kroſigk Geſtern
Nachmittag iſt hier der Oberſt z. D. v. Kroſigk, ein Bruder des
verſtorbenen anhaltiſchen Staatsminiſters v. Kroſigk, ſeinen ſchweren und
langen Leiden erlegen. Der Verſtorbene. wurde im Kriege gegen Frankreich,
den er bei den Merſeburger Huſaren mitmachte, verwundet, war dann
Regimentskommandeur in Ulm und nahm, als er vor einigen Jahren
in den Ruheſtand trat, hier ſeinen Wohnſitz. Die Leiche wird nach
der Familiengruft in Gröna bei Bernburg überführt und dort nächſten
Sonnabend beigeſetzt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
11. Oktoder 12. Oktober

8 Uhr Morgens 6*7, Uhr früh

Barometer mm 758,5 746,5Thermometer Reaumur 3,5 5,2Feuchtigkeit der Luft 78 78Windrichtung SW. SW.
Maximum der Temperatur vom 11. zum 12. Okt. 9,39 R.

Minimum 11. 12. 595,00Vorausſichtliches Wetter für Donnerstag, den 12. Oktober Bei
Südweſtwind meiſt heiteres und trockenes Wetter mit etwas ſieigender
Temperatur.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Scewarte in Hamburg.

Freitag, 13. Okt. Etwas kühler, wolkig, vielfach Negen,
ſtrichweiſe Gewitter, windig.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuche
Saale. 8

Halle 11. Okt. 1,90 12. Okt. 1,88 o,02 G
Trotha 2,00 1,98 0,02*Alsleben 10. Okt. 1,90 11. Okt. 1,84 0,06*Calbe, Obp. za 1,60 1,56 0,04
do. Untvp. 1,02 0,91 0,11]

Unſtrut.
Straußfurt 10. Okt. 1,15] 11. Okt. 1,20) 0,05

Moldan.
Bubweis 9. Okt. 0,30 10. Okt. 9319 s
Prag e 0,60 0,56 0,04Havel.
*Brandenburg 10. Okt. 11. Okt.
Oberpegel 2,05 2,06 (0,01Unterpegel 1,32 2 1,30 0,02Rathenow

Oberpegel 3 1.35 J 1,351Unterpegel 0,94 0,95 0,01*Havelberg 2,14 2,08 0,96
Elbe,

Pardubitz 9. Okt 0,15) 10. Okt. 0,04 0,12

Brandeis 2 S aMelnik 0,26 0,25 0,01Leitmeritz 0,17 0,19 0,02Außig 0,57 0,58) 0,01Dresden 10. Okt. 0,8211. Okt. 0,83 0,01Torgau t 1,36 1,34 0,02Wittenberg 2,06- w 2,03 0,03Roßlau 1,48 1,46 0,02*Barby 3 1,87. 1,84 0,03)Magdeburg n 1,72. s 1,64 0,08*Tangermünde 2,42 2,39 0,03)*Wittenberge 2,17 2,09 0,08Dömi 1,64 1,56 0,08*Lauenburg v 1,75 1,66 0,09
Beoh et Khß, der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen derKönigi. tiven

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarkkberichte.

Cetttral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

11. Oktober 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

s G

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 149-1571 148 150 146--152 125 140
Mittelmark, Prignitz 145--1538 140--152 130 145 122 145
Neumark 150--160 145--151 135--148 120 144
Lauſitz 165-168 150--160 140 150 130-145
Magdeburg 144--156 143--160 152 175 124145
Altmark 140 149 140-157 138--140 125--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--157 147--163 143 157 128--141

do. weſtl. d. Mulde 140--153 150 163 160--176 125 145
Erfurt 142--156 145--161 160-180 120-135
Stettin (Bezirk) 152--153 147148 140--155 131-136
Stolp (Platz) 156 142 136 120--126Anklam (Platz) 150 146 140 127Danzig 137.-156 140 141 131-148 121124
Thorn 146-—-156 136--143 128-—-138 129-126
Allenſtein 145--150 143/-150 S 125--130Breslau 139 156 143--149 130 150 122-129
Glatz 150--160 148--158 130--140 113--123
Freiburg 142—-157 134—149 136 150 115--129Lüben 147 155 141 149 135-- 143 116-124
Schönau (Ktzb.) 153--159 153 158 131--137 119--123
Pofen 143 155 137--145 130--142 123 128
Bromberg 151 139 141 S SKrotoſchin 150--154 141--143. 135 140 118--120
Schwerin (W.) 142--114 116--125Bojanowo 155 1473 130 122iel 145 150 145--150 140 145 130 135Norderdithmarſchen 150 145-- 150 145--150 130--132
Marne 49--150 145--146 136-137 129-130
Kaſſel 153 154 S 139 145Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 152x 152 S 140Stettin 153 147 155 131Königsberg i. Pr. 1453, 1343 140 124Breslau 157 149 150 129Poſen 153 145 142 128Neuß 166 154 J 137Mannheim 175 163 S 145Hamburg 156 155 2 140e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede

am 11. Okt. am 10. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 762 Cts. A. 175,45 175,60
„Chicago Dez. 724 Cts. 176,60Liverpool S b. 1 d. 181,30 182,45

Odeſſa loko 92 Kop. 175,85 177,29Riga 2 949 170,25 179,25Zn Paris. SOStet. 18,80 Fes. 152,10 152,80
Von Amſterdam nach Köln Nov. bhl. fl.

Nenwyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 166,10 166,10
Odeſſa T77 Kop. 155.95 157,29Riga v 78 148,50 148,59Anmſterdam nach Köln Okt. 149 hl. fl. 160,90 160,90
Newyvork nach Berlin Mais Dez. 388/ Cts. 102,10 101,30

Leipzig, 10. Oktober. Pro duktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg retto,
inländ. alter 154--158 bez. Brf., neuer 145--155 bez. Brf., geringer
135 145 bez. Brf., ausländiſcher 164--177 bez. Bf. Roggen, ruhig, ver
1000 kg netto, hieſiger 158- 163 bez. Brf., Poſener 161 164 bez. B.,
ausländiſcher 160--164 Brf. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 160--175 bez. Brf., Mahl und Futterwaare 135 145 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. alter 144 151 bz. B., neuer
138--146 bez. Brf., aus ländiſcher bez. Bf, Mais ver 1000 ke
netto amerik. 107--111 bz. B., runder 108--128 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen per 100 kg netto 11,50 bis
12,00 bez. Brf., Rüböl, feſt anhaltend, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 49,00 nom. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--200, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außßerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe Mk. Geld, Sonnabend, 7. Oktober mit
50 A. Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Meblhbändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,00 23,50 do.
Nr. 0 21,50-22,00 do. Nr. I 18,50 19 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
23,59--24,00 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 c. per 100 Ko. excl. Sack.

Magdeburg, 11. Okt. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 147 151
ab Station, Rauhweizen 140--144 c. Roggen 149-153
je nach Lage der Station verkauft. Gerſt e, Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 A. ab Station angeboten. Erbſen,
190--200 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima-Waare 103 AC, beſchädigter 95—99 ab
hier angeboten.

Antwerpen, 12. Okt. (Telegramm.) Angeboten: Jndier
6865 Ballen, Buenos Ayres 466, Mondevideo 82, Rio Grande 22,
Punta Avenas 339, Auſtralier 162, Kapwolle 194. Davon verkauft
J 322 Ballen, Buenos Ayres 215, Montevideo 82, Rio Grande

Punta Arenas 116, Auſtralier 3, Kapwolle 19. Preiſe unverändert.

Viehmärkte.
Hamburg, 10. Okt. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1200 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1071 Stück,
Mecklenburg 95 Stück, Schleswig-Holſtein 34 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86—94 I. Qual. 75--89

II. Qual. 68--72 Ac, III. Qual. 60-65 Geringſte
Sorte 48--53 A. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Waaren- nnd Produktenberichte.
Getreide.

Fagnr 11. Oktober. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
149--157 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 150--155,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 103. Hafer feſt, Gerſte feſt.

Wien, 11. Oktober. Weizen per Herbſt 8,48 Gd., 8.49 Br.,
pr. Frühjahr 8,80 Gd., 8,81 Br. Roggen per Herbſt 6,93 Gd.

e e e ehe ener per Her 5, D. 9, r., perFrühjahr 5,66 Gd., 5,67 Br. v
Veſt, 11. Oktober. Weizen loco matt, per Oktober 8,18Gd., 819 Br. ver April 8,66 Gd. 867 Br., Roggen per Oktober

43 Br., per April 6,98 Gd. 6,99 Br. Hafer per Okt.
493 Gd. 494 Br., per April 5,36 Gd. 5,87 Br. Mais pr. Mai
1900 5.15 G. 5,16 Br.
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v ußhechte 60 Pfg.Silberlachs Pfg. Lachsforellen 100 Pfg. g. Gvnicht.) Weizen ruhig ver der tn Seanntwein 45. Vol. o far Seebecte 26 Eis g. Letgſſe 10 Wig. Rock is Ife Wienv e her er geht i9 30 der Jan. Nordhaufen, 11. Oktober. S do Mit Branntwein 27 Via, lleine a zrnafiſch 16 Pfa.,Oktober 18,80, per November J J 109 Ki o Faß ad Brennerei „00 S An 16 Pfg Schnepe g.ig, per Oktober 14,10, per Januar logr. J desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An 4 Stroh. Heu.a 17 T Roggen ruhig e 40 Vol. 9 für 100 Kilogr. de inntweinfabrikanten durch die Richtſtroh 2,50—3,00 Mk., Heu
April 14,40. abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfa Nordhauſen, 10. Oktober. Richtſtroh 2,z Oktober. (Schlußbericht.) Weizen lebhaft, per D ilogramm.Ottober 1355. c November 19,20, per e z Verur DHttoder. Spiritus loco ohne Fet m e 809 n a er Du vle und Wolle. di
der i e e e e Zerdranchsabgsbe iſt heute von den Cursmallern mi Bremen, 11. Oktob. Baumwolle. Schwach. Upland middling

Febr. D. ndelt worden. 1Amſterdam, J r e n Hamburg, 11. S L ruhig, Oktober 194 G., loco 11. Oktober. r 1000 BahletNov. per März e 5 ü ationDem veriiger ver Oiter. 1a8, do. ver März 143. uhi an i n angedericht) Sviritus feſt S Umſatz 10 n r Kaum ſietig. ß
r S e r An deheuptet. Rogom eypis Oktober 36,25, November 36,75, Jan.April 37,75, MärzJuni 38,25. Per Olt.Nov. 3i Käuferpreis, Per r oHafer behauptet. Gerſte feſt. a izenlad an Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. Rov. Dez. 350 Verk.-Preis, April-Mai 3 is
L 11. Oktober. An der Küſte Weizenladung o 50,00. Nov.Dez. MaiJuni 3 Verk.Preis,geboleg 5 Zzwbnrg In ne be Duober 52,80. DerJan. z itfadeen nun 351 Käuferpreis,
u e Paris In Mherer. Eclugherich) Autet rade wo ober Seine Hin Buer Junr Aue Zen VertePras.der er per Januar ris, II. Mai Auguſt 56,00. Febr. ee e 39 per Mai 58,75, November 5900, Jan April 56,50, Mai Auguſt 56, Metalle.per Mai 802/,, Mais per Oktober ver Dezembe 8/ 4 ülſenfrüchte. Bancazinn 87. J38. Mehl 2,80, Getreidefracht 41. ſe alen 24,00 32,00 Mk., Koch Amſterdam, 11. Oktober. Ba Lſtrl Chili Kupfer 76

W Oktober Nordhauſen, 10. Oktoder 2 II. Oktober. Silber 26, Lſtrl.ber F n n r erbſen 15,00 19,00 Mk Speiſebohnen 18--24 Mk. per 100 kg. ein Tone onate Lſtrl,, Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl. r

er 73. Mais per Dezember g. 1 Lſtrl., t 595 jahr.Dezember 73. Ma g rke. Kartoffelmehl. rl., Zink 225/, Lſtrl. s eartoffeln. Stärke. ffelſtärke 17 Lſtrl., Zinn 145 Lſtrl., Zi e r Mixed tägl.Zurker. Berli Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke ktoder. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mirt üben n, 11. Oktober. (Amtlich. Glasgow, 11. Oktober.I Pr. J be e ſent e en h an vor denten 21 en lebe x e 9 Mir Rio kg W S 69 h 8 i ittel. eProdu aſt e Kartoffeln 4,50--5, P- ingemid di d e n gabe San d Bitter gariofeiſtärke, r Hamburg, 10. Oltobe Ebilifalpeter. Loco 7,32 Mk. e
er Mai 9,52, ver Auguſt 9,772. Ru ig. Dezb. 209,—-21, Mk., Kartoffelmehl,m a äter ſei r wer r ws e Du rer 21 n Be Ken Nov.Dez. e Rio de Jaueiro, 10. Oktober. Wechſel z t 72

hen m. ſ etig. u i i .20.Nüben Rohzucker 9 sh. d. ſpäter 3 21, r V r Mk., SuperiorMeh 2 Buenos Ayres, 10. Oktober. Goldagio 13
i d average bis 22 Mk. per ilogramm.ß Hamburg, 11. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Goo t Eier. Käſe ge, Syrrg- Zeitä F T Sleben, Hale, SpreSantos. Oktober r r r r Good Nordhauſen Oleette ditdſtſch 1,20--1,40 n der Verantwortlich für e r er r Medetion belreſean einge

0 v e t tr der 27,75 G., Dezbr. 28,25 G., März 28,75 G. Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 120 t er ren ſondern lediglih „Au die Redaktion der Berl
J average Santos, Okto er t Speck 1,60-- 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10 1,20 e Zuſchriften ſind nicht pe S.“ zu adreſſiren. Für die Jnferate verantwortlich deutſ

e S Zur Anfangsbericht. Kaffee in NewHork altes o 1/20 Mk. Landbutter 2,20 M., Svpeifebutter r Halleſche Zeitung D Halle a. S. hier

H er. (2 54 putter fü „80 Hall zſchloß mit Bois Baiſer Hit 13,000 Sack, Santos 24,000 240 h r cent e c e dS Recetes für geſ i Mk. ock, 1,27—1, s 5 rir ansser anderen widerSack. Recetes für geſtern. e bis 4,00 das können wHavpr Okt. (S bericht.) Kaffee good average Santos 00--5,00 Mk. z Anlage soliden Werthen auch mOkt ver r J le 34 25 Tendenz: Unregelmäßig. 2 Samburg, 10. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28, N. Zur Capitals A 32
vber 53,00, Dez. 33,50, Marz 3 d ge 26 A ur's Special Mk., do. do. P 1909 unlzündbave ausz!Amſterdam, 11. Oktober. JavaKaffee good ordiary 26. do. raff. in z T W M do do Choice Grocery 30 Mk. 18 14 2 C VerſtPetroleum. v Kerle W Mt. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſtto. 4 Pfandbri e D a vorne

5 F S 5 3v t Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standar Fiſche. vutt 130 Pfg., lleine 90 Pfg. verschiedener solider ren Verrehe en u vighe

ite loco 7,95 Br. Stei lleine 99 i sn Hamburg 11. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loco Wahl e e Pig. Kleiße, et z vom n rn s t faassengi or K Co man

7,85 Br. Pfg Rot 30 PVfg., Zander 65 Pſg., eſchAntwerpen, 11. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. kleine 70 Vfg., Ruinen tiete 23 Pfg., Schellſ(ſche, große Bankgeschüft, Gr. Steinstr. 10. G ſt

T Br R b roße 48 Pfg., mittel 40 Vfg., Pf 8 tanType weiß loco 214 bez. und Br., er Okt. e ver Novemb. 37 Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, roth. n G erſche
21 Br., per JanuarMärz 22 Br. Tendenz: Ruhig. a S Dividende 37630,4066 franzm s e h h en rie-Aktien. Nordd. Eiswerke. 498 ranzigreel 4 99702 Kiſenbahn-Stamm-Aktien. Iuduſtr r See t e 208 gewoCoursnotirungen e. 4. 19136 AaſenNet er Z. 124.596 Jowiralsgattensſair 1 188936 r man

I. 1887 91 un acht. 4 A n burger S e nung t G 2 e 00der Berliner Vörſe vom II. Oktober. e r 3338 Stiene: h 107 006 rates u 254 9065 Se i i t 33 n(ErgänzungsCourſe.) W r e 85538 Sutin- eder 2., 2., s einer Lagerbeſ 2 17 Saline Salgigen 2 22 s uſtten Pr. e z 83332 Frantfurt Güterbahn s gil3 37.006 r r w. 7 105 756 Schäffer T 4 u. 17 238 898 eDeutſche Fonds und Staatspayiere. Aue a 4 183386 el Sie 337 S Cham Didier:: 20 25 429006 möcht
e r vr r s u 4 151.6065 6 Je e emeee 5 5 7 S do. Neuſtadt 0 9 183739 Stralſund. Spielkart. St.P. 158550 4Dadiſche tagen i Rhein Hyp. pro z 165793 4 Se 6i/ Zaſage 4 93339 1 13 2 aPrä a i ih i867. 4 1403063 do. do. 2 Lemberg jernowiß 7 S timersdo e n 13 e 225.006. G er. öln. a 12 (10 5.25 wuBalertſhe vran tineige: 4, 163 364 Sdleſ. od. Cred.B. Sul Se 23675 Beriner Sonne z 777 e Ziahiwerte I. 19. 226.008 ins A

Barmer Stadtanieihe 32 do. do. do. rz. à II0.. 4 Dexere Nordweſtd. 5 1524 do. Hrauerei Königſt. F. 114 590 Wilhelmshütte. 2 6 dürfteBeriiner StadtOblig. 3 32288 e See 4,, 92496 do. B. Eloetdalb. S 6 7 Hresl. Eifens. W. Linte. 15. 18. 278 256 Wittener Guß 16 778do. do. 1892 3172 96.39B do. do. do. unk. 6.1903 56 I a 34006 Eifens. te 5 3 e 80 606 Kerfabrit Frauſtadt. 4 O 1113,30bz einenre heee eagnide e. u 35 e 4 Ah n e ne VolkeHalleſche Stadtanleihe. a iſche m 2 90806 Vuxt Metallinduſtrie 5 0 9 igk tb. 50 Thl -L j 3 131 606bz do. e e 0,9 utz e, 7 e 5 134 50bz. G d on iti hen S 33 Jl 94805 VaniAktien Se en t. o Lontard 7 moded eheZudeler nete keee 4 Chem. Fabrik Schering. 2 2 Berlin 6. Lombard 7. Paris 3.Magded. St. n. 35 S 3 u 95 006 n. Naſch. Zimm. 9 12158 456 Amſterdam 5. J Rennen e J. S eekene a n e S. S Pelers de a. Warſchan latienHldend. Thlr. -Looſe. 1 h Schleſt e 3/2 94 806 Bank der Berliner Kaſſenw. e 22 82 696 G Deſſauer Gas 11 12 523 358 6 Jtalien. Plätze 5. Standinaviſche Plätze

Se r e eeeeeiekiteee Sagiüst 289 z Wien d. undS e S e Bar mer Bankver n. m 2 2 156 bz. Deutſche Jnteſpinnerei 10 Liſſabon wasergNirk. B. i. Sibf. e 8 eutſche s 377 256 G 2 5,e Fonds EiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. er i e e 3 oldon m eZinsfu Cos.-Goth. Credit 106 Elberfelder Farbenfabrik. 1 ß our e anletta 100 Lire- Looſe 223 8065 f öln W. Tomm. S 104, 8 4020 rechnune Statt in e 35 106 Anatoliſche 5 98,306bz Der Wriontbänt. 6 7 135 33 u e konv.; 8 15 58.096b5 Un ehu holländ. 1,70 Me und
e e 83180* Albrectbabn. 4 77 G Datkwe en z t 830 Summifabr. gonrobert. 72 3. 115 256 e t 1 Gold Nubel 3,20 Mk oderc een e r ehe h w. S e e Bee d e e durch6 ſche Sandes n ſche Nationaibauk. 33 um 24 259,256n n t e er n e. S e. dvald- Silber un Pagiergeld. ndo. v. 989..... lPaciſic 5 n Eſſener Credit 7 135 3565.6 do. Brückenbau konv. 57,056. G tEovptiſche priv, Anleihe i Dur vodend wer II. 5 n Gothaer Brivatsank. 22336 St.-Pr.. 8 8 1157,90 Cours in Mark. Kl

Zrundrreditd. 4 4 123335 o. e 21 250 St. 4430 ugen e e a 5230 e die e ne e en. e vJItal. Natb.Pfd. ſtir.. 4 394806 do GoldObsl 4 e Hannoverſche Bank. 6 z t 1'106 Keyling To. Eiſengief 6 6'/2 135 339 Duc per St. 16,2565 zurJeden ger äni. z 135858 Dux Prager GoldObl. 5 z Hamburger v un z 135308 6 Kurfürſtendamm-Geſellſch. 5 5 833838 er Tr 20456 ebrg
e de 18 375090 t Kenner er Serelgbent. z 114 6 e gen e e 334938 er ee 3345 g WVorw. Staatsanl. 88 3 S e d Dombro re 4*/2 101,3063 Lubeker Commerzbank. 723 8 736 Kur irger Baubane I 3 163.906 Engliſch meten per 100 Fres. 81.056b ohOſtafr. ZollObl.. 4 106 506 de s gär, 3 88 G Mecklenburger n re 183 239 Rad h Pferdebahn 9 s 1338338 Vantnoten e D. Fl. e derar

ſterr n rtf 9 9 d tiche 9 nd-Credi 2 2 r e 2 v Silb. v. Berli i öt 47r 100, 58. 7 342 2565 e r Lt. 4 s 60 Oerbeg Sear, W Lethbant 9 50 Di e Wighanſaſt: 7 e 9 133258 W ine per 100 Rb. 216, 656 Einſe
do. 1860er Looſe 4 139756b Kaſch. Deerhers de 4 Preuß. Jmmos. M. v. St. r. 5i/ 168 en Wagenden (417.006 Ruſſiſche Bankn Wafdo. 1864er Looſ, 7 332 50bz. Si 97 606 o. Seit haus kono. 5 21105 g h eNumäniſche z An i ſo 3 87106. c 33583 u n. e v 11833 ſacha Koslow.Woron. 1889. 8253 rennt i andst Zant. 4 14 105 6Nuſſiſe äm.-Anl. 1864 5 983 70B Realereditbank. 0 0e i u W ſe63 5000 ar yä 1555. 4 Weſtſanſhe San un 121108 Leipziger Börſe vom 11. Oktober.
d h re e. z 99 006 Zembergeézernewiger: n i nheere e z a 2 Dividende 1897 1808LübeckBüchen. gar. W Wiener Unionoant a insfuß 8do. Soden Kredit 5. 117 30bz. Magdeburg b 3 al Zinsfr D. W. M. (Sonder nann 1147,006Sehiſve s Zu be e 26 880 e d 4/3 Obligutionen induſtrieller Geſellſchaften. Sächſ. Nent.Anl. 3 3 Sag geract Je n w. 2 34 3r r 8 336 Mecklenb. Friedr. Frzö m m e 3 102 /30 ermanlg (Schw. Sodi)Schwediſche St. Anl. 1886 3 95256 S SS do. Germania (Schw. S 540,00e 4 1890 z 1862289 da a Weint vidös 333396 Allgem Elttrgeſeiſhie 42975 do. r. S da r

ar Sp. -Pfdör. 1878 19973 MoskoRſuſan 4 Aſchersiedener Kalt 4 53156 o55 31095 230,50 vo de 87 (e1Türkiſche Anlelhe D. 1 22.,106b doskoS st. 4 93,59 G ren a Staatsanl. 1255. 97256 do. do. do. II. I 155,256n v 897 Korth e tie i52t 4 on Seſeng o t 2 193333 e u gke 538 Aftdo, Zoll-Oblig. c t bz. I LDandrentenbr. G. Artdo. 400 Fres. Looſe fr, 118.25 i T I 3 65 106z. G r erluer nr eer Zif 143 1632 4 350 100,406 t e ß 8 [151,50636 Miae e ne e mee 133498 Sie Weinen 9 Oſtz5 Staat u 83280 T e 4 35788 Zengel- Soligattonen i h do. n. s 4 18343 Vank Grunde Leipzig 14858 Oſtiatsr. 2 a o. o. do. v. ise hibernig Stadtobl. 1884. iger BaudantT on Arang J Oſtpreußiſche Südbahn 3 89506 R neahgite 3 43333 Leivz. pr. der 1876.. 3 38434 Lergiser lege Werte 7 s 134226 rDeutſ he HypothekenPfandhriefe. De nns. m 3 87 00B Naphta n 4 133786 Altb. Landobl. 313 4339 33808 do. elektr. en 4 1124, Sta

d ordderrtſ er Aloy 2 3 N idnW r e e Sedan in 4593306 e e i 19 58528 38Anh. Defſauer Pfandbr. 2 wer 100,2063 do. FiſenJnduf do. Kammiarnſvinn. 10 174,508eutſch. Gr.Kr.-Präm. I.. 118 80b3 do. do. G. 4 aleEiſenwertk 4 d i hun do. Malgzf. Schkeuditz 11 dieSeuto e e 34239 r e Var. g 107306 Seele Gr. 4 105 Ciſenbahn StammAktien Pantſedt en 49 t 139 verlGr.K.-BV. III. rz. O. 32 /22 a gar. n 433 „Mftier Dividende J 1897 1898 Portl.-Eementf. HalleT S edeeg ieu ieeel 53 Zergwerks- und vüttenAktien. Autigreoi 500 Jene e 732333 Saat Ia cneaenfoinnereiß 85838 verſdo. Vlüchb.isoo 1660050 o. 1889 4 2275 r Dödm. Rorobahn r e do. Aaſch Faorkgarun) l 424 99 mälDeutſch. Grundſch.Obl.. 4 105,006; RiäſanKozlow 4 93 40 Dividende 1897 es 937,596 Buſchtdierad. Lit. A. 13 12 t3 do. Webſt.F. (Svönherr) 9 7 3358830 indo. do. do. 3 e 93,706bz. G Rjaſ.-Uralsk, gr. unk. s.1905 4 93256 G Arenberger Bergwerk s s 126196 g. n S 15 z 95758 Thür. Gasgeſ. LZeivz 13 006 riſch
Deutſch. Hyp.B.-Vfdhr. 3 245063 G J gr. r ä ege 4 98,20bz. G 0 90 103,5563 G Gras göfach ö' e 6 123,92 do. Stamm Br. 7D. Be drerit ance. d 4 100,306 un Sudnede T b. 1909 4 v 6 e zwert 33 n 24] 2 e 83,756G S dir. S eke:: u19“09 ſofHamburg. Hyvvoth.-Pfdbr. tod hn. 9 Berze .750 o o. St. Prior.r S. 251--310 5 100,5063 Robinsk, gar. unk. b. 1906 4 23 9 ſchw. Koblenwerte 7 620 6 v 7 wen her Par. u. S. A. 6 7 teddo. nnd e 4 189593 Oeſter, Südbahn (Lomb.). 3 8729 St. Pr. 3 353 538 enbahn5t.-P.-Aktien. r Sbiig ſo 4 1322788 ch
do S. 301—330ut. b. 18ö5 94,2566 do. Gold-Obl. 4 94,606 ConcordiaBergiwer? 12 12 314.00 8 i Zuckerfabr. Glauzig s 9 121.75 9do. S. 20 100 u v. 1908 3 8783 St. zulsn. S Fro r i 8 1107100 t e g 22 de i s Zuterraff Halle. s Anr idöi 33896 Serd. Eifenb. Hhp.dol a. Tuuſet Redend. St.Pr. z 12453 Dur8rnbas I. w. bahn-Prioritäts Ildo. i nk. b. 3 95,006 do. do. Lit. B. r Durer Kohlen tkon. a 10 11 172.756 M riendurg MNiawka 5 5 e Ausländiſche Eiſen glüMeininger Hyr.Iſds. e 55,006 G Schweizer Centralsahn 1880 4 5D Eintracht h 48 s 235655 ar ti derdo it r b. I )00 4 100,006b G e mee 3 re er War 3 i te Bant- und Kredit-Aktien. Abliga tonen. erſtdo. -Pfob. h en St 8 4 ß eNordd. Gr.-Ered. Pfov.. 4 99 506z. G Ungar.-Galiz. (gar.). 5 Georg Marien St. ,056 r re r ren m r. 7 Warſchan Wiener IOer. 4 35 339 do. z St.Pr. Zu 836 ar. r t 10 195.,506. gZinsfuß n 92.709 mitV V untdbar so 4 100,00bz G 7 F. 4 99,956 d S 5 59 133538 n t z 95606 Ja9 l o. Auge Harzer nur C 5 ing e t „22 öh Norddahrp r i r. 3' a 95006 G VWerrabahn 4 98 256 e. do. u. 73. 4u3 233333 Gotdaer ingtdant. 5 15 133723 Sedmn u n n
do. V., VI. b. 1900 unt. 182 e e e à 58356 e SteinſalzB.. 2454 e 2 133838 Suſctiehr. 1896 Kifr) 4 37 waJa Hyvp.-Pfdbr F Wla awtas a k. S o. do.pr. V. n i z ZitvelmDwemburz. z DZ7 e e 13 18 333 C 813 57138 50 T tses nut 16530 Endo. III. V. VII rz.100 108,900 ZarskojeSelo a Wildein St ür5 28 29 331239 S DuxBodenbach. u eo. VII. VIII. IX. r. 100 r S T König Wilbelm St.Vr. 55.756 2 do. Em. 1871e r I 9400 eit -Stamm-PrioritätsAktien. oegrnde Edderiß 33 23 43328 Iud.-Aktien, Pr. u. Staun-Prior d e od. 2 *42 W

I 100 4 (100,006 Ciſenbahn-Stamm kri Magdeburg Bergwert 1 1 99,2563 GrazKöflacher. unda i e. 4 183298 u 2 e u ars de m von isri u. i 161/780 brPr. Pſddr. B. X b. 1909 4 101,0065 G Dividende 1897] 1898 Mend 71 s 122506 Chemn. Werkz. M. Fabr. 1195,006 KaſchauOderberg g
r. Pfobr.-B. XVIII t )08 z 6888* Arad.Czanad s, 114 5063 G Jean t 7 e 12 248552 e 24 PragDux Goldt bis 907 Ar J h 2 9 e Tl el bis 1908 4 3 133538 e z r C. Sia 18. 7738888 S e z dulde 4
Vr. B. g8 8 ort m e 50G Sctadtberger Hütte witz e ae e ne e i 83288 el VurmRevier al 7 506 Dörſtewit Mit 1 Beilage.1896 unk. b. 1906 3 94,70 G ſtpreu
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s ,SSSSSSCoOne-s Jntereſſe, ſelbſt über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden dasNachdruck verboten Geld iſt für Sie doch eine Bagatelle.“
Des Schloßherrn V ermächtniß. „Wenn ich zehntauſend Pfund Sterling beſäße,“ antwortete

Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard). der junge Mann ruhig, „würde ich Sie vielleicht erſuchen, mir
10] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen. zu ſagen, was Sie von dem Leben meines Oheims wiſſen

„Sehr gern möglich, mein Herr, die meiſten Menſchen ſind Ihr Schweigen erkaufe ich jedoch niemals, hätte ich auch zehn
r im Beſitz eines Familiengeheimniſſes.“ Das Geſicht des jungen mal zehntauſend Pfund Sterling. Da ich übrigens über dieſe

Schloßherrn hatte ſich bei dieſem letzten Satze plötzlich verfärbt, Summe nicht verfüge, müſſen Sie mit Jhrem Geheimniß machen,

obwohl er jedes Wort langſam und kaltblütig ausſprach. was Jhnen D beſten dünkt.
„Ein Familiengeheimniß von der größten Wichtigkeit.“ „Wenn Sie Zeit gehabt haben werden, über die Sache
„Ein Geheimniß hat ſelten Werth für einen Dritten, ruhig nachzudenken, werden Sie ſicher Ihre Meinung ändern;
verſchonen Sie mich, bitte, heute wenigſtens mit dem Sie werden doch nicht freiwillig in einen offenen Abgrund

Jhrigen.“ rennen, wenn eine bloße Namensunterſchrift Jhnen ſolch ein
„Es iſt nicht das meinige,“ entgegnete der Franzoſe, erfreut, berrliches

l umfe Wir haben mehr als dieſen Gegenſtand erörtert,“daß er endlich ſeines Zuhörers Aufmerkſamkeit rege gemacht, r u mehr als genug dieſen Gegenſtand erortert,
„vielmehr betrifft dasſelbe ich darf es dreiſt ausſprechen fiel Seot ihm ſtolz in die Rede, „und ich hoffe, daß ich Jhnen
vornehmlich Sie, und es liegt meiner Meinung nach ſehr in meine Abſicht ebenſo deutlich, wie Sie mir die Jhrige, zu ver
Ihrem Jntereſſe, daß weiter Niemand davon erfährt, da es im ſtehen gegeben habe. Nochmals wiederhole ich, daß mich nichts
Zuſammenhange ſteht mit Jhrem Onkel, dem verſtorbenen Be verleiten könnte, Jhr Schweigen zu erkauſen, ebenſowenig Nach

ſitzer von Kingswood.“
„Der verſtorbene Beſitzer von Kingswood,“ lautete

Scots mehr trauriger als ärgerlicher Zwiſchenruf, „war mein
Vater.“

„Gewiß,“ gab Herr Sourdet mit einer angenommenen Miene
von Betrübniß, welche ihn ſeltſam kleidete, zu, „ich meinte aber
den verewigten Baron Scot Monkton.“

„Was wollten Sie von dieſem ſagen
„Was ich von ihm zu ſagen habe, kann ich Jhnen erſt mit

theilen, nachdem Sie ſich mit meinen Bedingungen einverſtanden
erklärt haben.“

„Und dieſe wären
„Nichts einfacher, als das es iſt lediglich eine Geld-

frage.“
„So wünſchen Sie, mit anderen Worten, Jhr Geheimniß

zu verkaufen Die unendliche Verachtung, welche bei dieſer
letzten Frage aus der Stimme des jungen Barons herausklang,
benahm dem Franzoſen einen Augenblick allen Muth.

„Jch überlegte eben,“ fuhr er endlich fort, nachdem er
ſeine Faſſung wiedergewonnen hatte, „welche Rente mir zehn
tauſend Pfund Sterling abwerfen würden; denn für dieſe
Summe will ich das Geheimniß verkaufen oder, falls Sie ein
willigen, für mich behalten. Für Sie iſt dieſe Summe doch eine
Kleinigkeit.“

„Wenn Sie wirklich eine Mittheilung zu machen haben, die
eues Geld werth iſt, theilen Sie dieſelbe Herrn Bradford mit,
er wird Jhnen die Summe auszahlen; ſollten Sie jedoch vorziehen,
es mir zu ſagen, ſo beeilen Sie ſich, auch ich werde Jhnen mit
der Bezahlung gerecht werden.“

„Sie mißverſtehen mich entweder mit Abſicht oder irrthüm-
licher Weiſe,“ verſetzte Sourdet boshaft, „ich will mit Jhrem
Sechtsanwalt nichts zu thun haben und es liegt in Jhrem

richten über meine eigene Familie Jhnen unbeſehen abzukaufen,
weder jetzt noch in der Zukunft

„Sie ſind heute für ſolche Verhandlungen nicht recht auf
gelegt,“ bemerkte Philipp Sourdet „und ſehen angegriffen und
ermüdet aus. Jch werde Sie daher jetzt verlaſſen, Herr von
Monkton. Jch fühle mich Jhnen ſehr zu Dank verpflichtet,
daß man mir erlaubt hat, als Leidtragender Jhrem verehrten
und hochgeſchätzten ſeligen Herrn Vater Dieſer Satz fand
nie ſeine Vollendung, etwas in dem Geſichte des jungen Barons
ſchnitt ihn jedes fernere Wort ab und im nächſten Augenblicke
eilte der kleine Franzoſe die Terraſſe des Schloſſes hinab, er
leichtert und in vollen Zügen die würzige Frühlingsluft ein-
athmend, ehe er ſich wieder ſeinem eigenen, angenehmen Ge-
dankengange überließ.

„Sie haben ſich immer noch nicht von Jhrem Erſtaunen
erholt,“ bemerkte Herr Bradford, der, nachdem die Gäſte das
Schloß verlaſſen hatten, Scot aufſuchte. „Alle Welt hatte ſich
einmal in den Kopf geſetzt, daß Jhr Herr Vater ein Teſtament
hinterlaſſen habe, und Mancher ſich heute Nachmittag auf ein
Legat geſpitzt. Jch ſelbſt vermuthete, offen geſtanden, obgleich
ich wußte, daß ich kein ſolches aufgenommen, daß ein letzter
Wille irgendwo auftauchen würde. Der alte Herr Baron iſt
ein ſo großherziger, edeldenkender Mann, daß allerdings wohl
anzunehmen war, er habe verſchiedene kleine Legate Dieſem und
Jenem ausgeſetzt. Nun, er muß es am beſten gewußt haben

außerdem iſt auch zu bedenken, wie plötzlich ſein Ende
hereinbrach und welch' unbedingtes Vertrauen er in Denfjenigen
ſetzte, der ſein Erbe ſein mußte. Sagte er mir doch einſt ſelbſt,
daß ſein Vertrauen zu Jhnen nie einen Moment wankend ge
worden ſei. Und dann giebt es auch gar keine Familien-
mitglieder bei Jhnen in dürftigen Verhältniſſen, ſozuſagen faſt
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gar keine Verwandte, daß er ſeinen Kopf hätte mit Vermächt
niſſen zu beſchweren brauchen.“

„Lieber Herr Bradford,“ entgegnete Scot, indem er vom
Fenſter zurücktrat und vor dem Stuhle des Rechtsgelehrten
ſtehen blieb, „mein Vater hinterließ ein Vermächtniß, nur eins
und ich bat Sie, dieſe Nacht hier zu bleiben, weil ich unter vier
Augen dasſelbe mit Jhnen zu beſprechen wünſchte.“

8. Kapitel.
Doris Egerton ſtand auf der Schwelle ihres künftigen Heims.

Heute wurde nicht an demſelben gearbeitet, und das „Weshalb?“
beantwortete nur zu deutlich das dumpfe Trauergeläute von
jenem ſchlanken Thurme, welcher ſo weiß gegen die grünen Bäume

des Parkes abſtach.
Jhre Tante, die in dieſem Augenblick ebenfalls den

Garten betrat, hielt unwillkürlich an, um das junge Mädchen
zu beobachten, das mit dem traurigen Ausdruck im Geſicht und
dem einfachen, ſchwarzen Kleide neben dem von rothen Japonika
blüthen umſchlungenen Thorpfeiler ein wahrhaft entzückendes
Bild bot.

„Komm, mein Kind,“ ſagte ſie dann, ihre Schritte be
ſchleunigend und ſanft der Nichte Arm berührend, „laß uns
unſeren Eßkorb auspacken und frühſtücken; dann können wir noch
einen Spaziergang unternehmen, ehe Kenneth kommt.“

„Wird er noch lange ausbleiben fragte Doris zerſtreut.
„Eine ſolche Begräbnißfeierlichkeit pflegt ſich hier in Engländ

ziemlich auszudehnen, ich glaube aber auch, wir können ihn noch
eine Zeit lang entbehren.“
Das junge Mädchen wandte ſich jetzt mit einem Lächeln

auf den Lippen, welches nur zu bereitwillig den Ernſt von ihrem
Antlitze verſcheuchte, ihrer Tante zu und folgte dieſer durch das
eere, nur von Schutt und Mörtel erfüllte Haus, dem dahinter
liegenden Garten zu, an deſſen einem Ende ſie gleich anfangs
eine niedliche Laube entdeckt hatten. Hier nahmen ſie die
mitgebrachten Erfriſchungen ein und ſchlenderten dann zuſammen

den breiten Kiesweg entlang, bis ſie einen eiſernen Thor-
weg erreichten. Von hier führte ſie ein ſchmaler Pfad
durch ein kleines Gehölz, und nachdem dieſes paſſirt war, lag
vor ihnen eine große Wieſe, von alten, hohen Lärchenbäumen
umſäumt.

„Dieſer Wieſenweg geht, wie Du ſiehſt, geradeswegs auf
den Fluß zu,“ bemerkte Fräulein Bradford. Nachdem
die beiden Wanderer etwa eine Viertelſtunde weiter
gegangen waren, erreichten ſie eine alte, ſteinerne Brücke,
hinter der ein Haus von auffallender Bauart auftauchte weiter
im Hintergrunde dehnte ſich das Gehölz bis zu der Anhöhe
aus, auf welcher Kingswood lag, während in dem Thale zwiſchen
dem Hauſe und dem Flußufer die beackerten Ländereien einer
Farm ſichtbar wurden.

„Da das Haus, wie ich weiß, unbewohnt iſt,“ verſetzte die
ältere Dame, „können wir uns einmal hier umſehen! Ich er-
innere mich dieſer alten Farm noch von früher, ſie wird der
Birkenhof genannt.“

„O, ich erinnere mich jetzt auch,“ bemerkte Doris.
„Du? Du kannſt kaum davon gehört haben.“
„Doch, Tante!“ Sie ſetzte jedoch nicht hinzu, daß ſie ſich

des Hauſes nur aus der Beſchreibung erinnerte, welche Herr
von Monkton am vergangenen Sonnabend über dies ſein
Eigenthum gegeben hatte.

„Das dort ſind die Birken, von denen es ſeinen Namen
hat,“ erklärte die Tante weiter, indem ſie auf drei Rieſenbäume
wies, die über dem Hauſe hervorragten.

„Wie niedrig das Gebäude liegt,“ bemerkte das junge
Mädchen, unwillkürlich tiefer Athem holend, „mir würde es hier
inheimlich ſein.“

„Die Lage des Dower Houſe hat Dich verwöhnt, wie auch
ganz natürlich ich denke übrigens, nach dieſem Gange könnten
wir hier einige Minuten Raſt machen.“

Sie ließen ſich auf einer halb zerbrochenen Bank nieder,
über welche von Zeit zu Zeit der leiſe Windhauch einen Schnee
von Weißdornblüthen herniederſtreute, während eine liebe-
ſchmachtende Droſſel aus dem nahen Gebüſch den Frühling ver-
kündete. Obgleich der Garten gewiß lange vernachläſſigt war, war
der Blumen Pracht doch nicht ganz erloſchen, und eine Menge
davon lachte ihnen, wenn auch von Schlinggewächſen aller Art
ſtark in ihrem Wachsthum unterdrückt, aus dem dunklen Hinter
grunde der Taxusbäume entgegen.

„Machen uns die Bäume hier ſo melancholiſch, Tante
„Die Vernachläſſigung und die einſame Lage der Farm

wohl mehr,“ war die ſchnelle Entgegnung.
„Das Thal iſt aber doch ſehr hübſch, und ich liebe das

Gemurmel des Fluſſes ſo ſehr,“ ſagte Doris, indem ihre Augen
dem plätſchernden Laufe desſelben folgten.

„Du möchteſt ihn gewiß nicht immer in der Nähe haben,
ich ziehe doch den Anblick vor, den wir vom Dower Houſe auf
ihn haben. Weißt Du eigentlich, weshalb ich Dich heute be
ſonders mit hierher genommen habe? Jch erhielt dieſen Morgen
einen Brief von Deinem Vater, worin er mir mittheilt, daß
Jhr erſt einige Monate auf Reiſen gehen würdet, bevor Jhr
hierher zöget, und ſo dachte ich, würdeſt Du gewiß Dein neues
Heim vorher gern erſt kennen gelernt haben.“

„O, wie ſchade, die ſchönſten Sommermonate!“
Nachdem die beiden Damen in den Garten des Dower

Houſe zurückgekehrt waren, machte Fräulein Bradford plötzlich
den Vorſchlag, Margarethe Chamberlain in Comely Place
einen Beſuch abzuſtatten.

„Du gehſt doch mit, Doris?“ ſetzte ſie etwas zweifelhaft
hinzu.

„Nein, bitte, nein,“ rief dieſe kurz, „ich werde Fräulein
Chamberlain nie aufſuchen

„Ein einfältiges Vorurtheil, Kind, wenn Du aber darauf
beſtehſt, werde ich allein hingehen.“

„Es iſt kein Vorurtheil, ſondern ein ehrliches Gefühl, deſſen
ich mich nicht zu ſchämen brauche,“ antwortete das junge
Mädchen.

„Um ſo ſchlimmer nun, verſuche beſſer über ſolch kleinliche
Gefühle zu denken, während Du allein biſt, Liebling.“

Doris wollte ſchließlich die Tante nicht allein gehen laſſen
und begleitete ſie, bis zwei rothe Giebeldächer zwiſchen dichtem
Laubwerk hervorſahen, dann lenkte ſie ihre Schritte zurück.
Das junge Mädchen betrat das Dower Houſe durch die Hinter
thür vom Garten aus und ſtellte ſich wieder in den von Blatt
gewächſen umwundenen Pfeilereingang, ihren Blick. frei über
den großen, ſchönen Park ſchweifen laſſend, aus deſſen Mitte
ſich das Schloß mit dem hohen, weißen Thurme erhob. Plötz
lich glaubte ſie Jemanden in ihrer Nähe zu gewahren und einen
Schritt vorwärts thuend, bemerkte ſie eine junge Bäuerin, die
ebenfalls eifrig nach derſelben Richtung Ausſchau hielt. Sie
war ärmlich, aber ſauber gekleidet und ihr Geſicht ſowohl als
ihre Haltung zeigten ſo viel Trauer und Schüchternheit, daß
Doris infolge eines unwillkürlichen Jmpulſes auf ſie zuging
und ſie anredete.

„Sehen Sie,“ flüſterte die Frau, „jetzt verlaſſen ſie
das Schloß. Welch' ein trauriger Anblick, Fräulein, nicht
wahr

Vielleicht waren die Augen des jungen Mädchens nicht ge
wöhnt, ſoweit in die Ferne zu blicken, oder auch die Ungewohn-
heit der Umgebung verhinderte ſie daran ſie konnte nicht ent
decken, was die Frau ſah.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Zarin.
Jn dieſen Tagen, da das ruſſiſche Kaiſerpaar wieder auf

deutſchem Boden weilt, mag es wohl angebracht ſein, die Blicke
auf die edle Frau hinzulenken, die auf der Höhe des ſtolzeſten
Thrones dazu berufen iſt, dem einſamen Beherrſcher des rieſigen
Zarenreiches eine liebende Gefährtin zu ſein.

Bekanntlich hatte, ſo plaudert ein Mitarbeiter des „L.A.“,
Zar Nikolaus, als er als Großfürſt Thronfolger von ſeinem
Vater gezwungen werden ſollte, die heſſiſche Prinzeſſin zu
heirathen ſich ganz entſchieden geweigert, dieſe Ehe ein
zugehen. Aus dieſem Grunde war man in Peters
burg nach dem Tode des Kaiſers davon überzeugt,
daß Zar Nikolaus die Partie vollſtändig rückgängig machen
würde. Aber darin ſah man ſich ſehr bald getäuſcht. Als
Nikolaus nicht mehr unter dem Zwange des väterlichen Willens
ſtand, als er zudem die jugendliche Prinzeſſin näher kennen und
lieben gelernt hatte, war er ſofort entſchloſſen, die Braut heim
zuführen; und er hat es nie bereut, denn er weiß, daß er keine
treuere Gattin und für ſein Land keine beſſere Kaiſerin hätte
finden können.
So leben denn die zwei Menſchen in ihrer Familien

einſamkeit in der ſchönſten Harmonie. Die höfiſchen Sitten und
Ceremonieen bringen es natürlich oft mit ſich, daß das Kaiſerpaar
ſich mitunter tagelang ſo gut wie gar nicht ſieht und kaum
ein paar vertrauliche Worte ſprechen kann, ohne daß Hunderte
von neugierigen Ohren ſie hörten. Aber wo es nur irgend
möglich iſt, ſucht der Kaiſer die Kaiſerin und umgekehrt dieſe
ihren hohen Gemahl auf. Zar Nikolaus hat die Gewohnheit,
bis in die ſpäte Nacht am Schreibtiſch zu ſitzen dann ſitzt
aber gewöhnlich die Zarin an ſeiner Seite, über eine Näh-
oder Stickarbeit gebückt. Tritt nun irgend ein vortragender
Rath ein und die Zarin will ſich ſtill entfernen, ſo bittet ſie
der Zar, zu bleiben und ſie bleibt, denn ſie weiß,
daß ſie einen wohlthuenden Einfluß auf ihren hohen
Gemahl ausübt. Unermüdlich iſt ſie thätig, den Kaiſer in
ſeinen guten Abſichten zu beſtärken und ihn zu ermuthigen, auf
der freiheitlichen Bahn fortzuſchreiten. Alexandra Feodorowna
hat ſich für die Katholiken in Polen und für die Deutſchen in
Livland und Kurland verwendet und namentlich viel dafür
gethan, daß die katholiſche Kirche in Rußland nicht ſo ſehr unter
der Jntoleranz des orthodoxen Popenthums leide kurz, Vieles
von dem, woran die beſſeren Elemente Rußlands ihre Freude
haben, iſt auf den Einfluß der jungen Zarin zurückzuführen.

Aber Alexandra Feodorowna iſt nicht nur eine von reinſten
Abſichten erfüllte Herrſcherin, nicht nur eine edle und viel
geliebte Frau, ſie iſt auch ein praktiſches und reſolutes Haus
mütterchen. Die Zarin ſpricht franzöſiſch, deutſch, engliſch und
italieniſch und ſoll jetzt auch bereits die ſchwere ruſſiſche Sprachebeherrſchen. Sie verfügt über eine ſchöne, von dem Franffurter

Geſangsmeiſter Herborn ausgebildete Sopranſtimme und iſt
zugleich eine ausgezeichnete Pianiſtin. Aber auch
das Kochen und weibliche Handarbeiten ſind der
Zarin vertraute Dinge, ja, ſie iſt auf dieſen Ge
bieten in ihrem wahrſten Element. Sie darf geradezu für eine
Meiſterin in der Kochkunſt gelten, und ihre Stickereien ſollen
bewunderungswürdige Kunſtwerke ſein. Auch ihre Mutter
pflichten faßt ſie ganz von der edelen Seite auf. Die Liebe,
mit welcher ſie an ihren Töchtern hängt, ſoll nahezu grenzen
los ſein. Als Prinzeſſin Olga, die erſte Tochter des Kaiſer
paares, geboren war, hatte die Kaiſerin nur den einen
Wunſch, das kleine Weſen ſelbſt zu nähren. Das ging natür
lich nicht an. Einer Amme aber wollte ſie ihr Kind auch
nicht anvertrauen ſie wollte es ſelbſt hegen und pflegen.
Nikolaus zog nun alle möglichen Petersburger Aerzte zu Rathe;
und ſchließlich kam man zu dem Entſchluſſe, die kleine Groß
fürſtin mit Kuhmilch zu ernähren. Eine ſtattliche Anzahl
Schweizer Kühe hielt daher eines Tages am Zarenhofe ihren
Einzug und wo immer das Zarenpaar auch hinreiſte die
Kühe folgten mit ſelbſt auf den Reiſen ins Ausland wurden
die Kühe der Großfürſtin Olga mitgenommen denn die Zarin
wollte ſich von ihrem Töchterchen nicht trennen.

Jm Mittelpunkt ihrer Familie ſtehend, hat die junge
Kaiſerin viel dazu beigetragen, daß ſich das melancholiſche Weſen
des Zaren mehr und mehr aufheiterte. Aber auch ihrem Volke
ſteht ſie als eine Lichtgeſtalt, als eine Spenderin des Guten
gegenüber. Wie ſie den Zaren zu dem Handſchreiben an den
Juſtizminiſter anregte, in welchem er die Juſtizordnung
Alexanders II. verfügte und erklärte, daß die veraltete und
unbrauchbare Juſtizordnung in Sibirien dem modernen

Leben nicht mehr entſpreche, ſo iſt ſie es, welche bei jeder paſſen
den Gelegenheit und zumal wenn der Zar ſie um ihren Rath
befragt, zur Milde räth. Sie hat dadurch für Rußland ſchon
viel Gutes gethan, und mancher, der es wohl gar nicht ahnt,
verdankt ihr ſeine Freiheit, ſein Leben. So wurde vor einiger
Zeit der Kornet Volkow vom Wosnezenskiſchen Dragonerregiment
zum Verluſte ſämmtlicher Rechte, Degradirung und Anſiedelung
in Sibirien verurtheilt, weil er ſeinen Vorgeſetzten, den Leutnant
Michgelow, getödtet hatte. Eine Liebesaffäre war der Grund.
Als die Zarin von dem Geſchicke des jungen Offiziers erfuhr,
bat ſie den Zaren, ihm die Strafe zu mildern, worauf Niko
laus II. nicht ſäumte, den Cornet zu acht Monaten Feſtungs
haft und fünfjährigem Avancementsverluſt zu begnadigen.

Leider ſollen ſich, nach der Mittheilung eines Kenners des
Lebens am ruſſiſchen Hofe in neuerer Zeit Beſtrebungen
geltend machen, welche dahin zielen, das Verhältniß, das
zwiſchen Nikolaus II. und ſeiner Gemahlin beſteht zu trüben.
Die von Alerandra Feodorowna getheilten und begünſtigten
Tendenzen des jungen Kaiſers ſind der Pobjedonos
zewſchen Clique ein Dorn im Auge. Aber der Ein
fluß, den die Kaiſerin auf ihren Gemahl thatſächlich
ausübt, iſt ein ſtarkes Hinderniß für die nicht raſtende Maul
wurfsarbeit der Pobjedonoszewſchen Clique.

Und ſo wird es Kaiſerin Alexandra Feodorowna vergönnt
ſein, an der Seite ihres Gemahls noch recht lange als weit
blickende Landes und zärtliche Familienmutter zu walten.

Zar Nikolaus II. und ſein Hof von L. v. Sydacoff Fr. Luck
hard Berlin und Leipzig).

Allerlei.
Abergläubiſche Gebräuche. Eine ausländiſche Zeitſchrift

plaudert in amüfſanter Weiſe über die abergläubiſchen Gebräuche, die
in verſchiedenen Ländern gelegentlich der Geburt eines
Kindes üblich ſind. Um mit unſerem eigenen Lande den Anfang
zu machen, ſo wird behauptet, daß die weiſe Frau, ſobald ſie dem
würdigen Herrn Klapperſtorch das kleine ſchreiende Bündel ab
genommen hat, dieſes, im Falle es ein Junge iſt, auf einen Moment
der Mutter ins Bett legt und, falls es ſich als ein Mädchen ent
puppt, auf das väterliche Ruhelager bettet. Geſchieht dies, ſo wird
der heranwachſende Knabe Glück im Leben haben und das Mädchen
darf mit Zuverſicht auf eine gute Heirath rechnen. Weniger praktiſch
iſt man im Lande Albion, wo ſich das Neugeborene damit begnügen
muß, den übrigen Familienmitgliedern ſofort nach ſeinem Erſcheinen
angemeldet und wenn möglich gezeigt zu werden, um den frommen
Wunſch „Sei willkommen auf einem Nadelkiſſen, kleiner Fremdling
oder „Mag es Glück haben in Empfang zu nehmen. Natürlich
meint man damit nur das Beſte. Jn Jrland wird dem Baby ein
aus Frauenhaar gefertigter feiner Gürtel um den Leib gebunden
dadurch glaubt man dem Kinde alles Böſe fern zu halten. Bei den
Schotten legt man dem kleinen Weltbürger eine Feuerzange oder ein
Meſſer in die Wiege, dann kann weder der Teufel noch ein ſchlechter
Menſch ihm etwas anhaben. Eine merlklwürdige Behandlung läßt die
Dorfbevölkerung in der Bretagne dem neueſten Zuwachs in der
Familie angedeihen. Sobald ein Kind geboren wird, erſcheinen die
guten Freundinnen und Nachbarinnen der Wöchnerin auf der Bild
fläche und nehmen das Kleine in ihre Obhut. Nachdem ſie es ge
badet haben, ziehen ſie vorſichtig an den zarten Gliedern, bis die
Gelenke ein leiſes knackendes Geräuſch hören laſſen. Ferner wird der
kleine Kopf mit friſchem Olivenöl eingerieben, um das Zuſammen
wachſen der Hirnſchale zu befördern, und wenn dies Alles geſchehen
und der Säugling ziemlich feſt in ſeine diverſen Hüllen gewickelt iſt,
befeuchtet man ſeine Lippen mit Branntwein. Jn Holland iſt es
Sitte, dem neugeborenen Weſen etwas Brod, NRindfleiſch, Salz und

Knoblauch in die Bettchen der Wiege zu ſtecken. Rumiäniſche
Väter binden ihren Kindern gleich nach der Geburt ein rothes Band
um die Fußgelenke; dadurch bleiben die winzigen Geſchöpfe vor jedem
Uebel bewahrt. Die Türkin bedeckt ihr Baby mit Amuletten und
klebt ein wenig Erde, die mit beſonders präparirtem Waſſer ver-
miſcht iſt, auf die kleine Stirn. Eine griechiſche Mutter gebraucht
die Vorſicht, ehe ſie ihr Kleines in die Wiege legt, ſich drei Mal
mit dem Kinde im Arm vor dem Feuer im Küchenherde umzu-
drehen und ein Liedchen dabei zu ſingen. m Lande Calderons
glaubt man daran, daß es dem eben auf die Welt gelangten Weſen
Glück bringe, wenn man mit einem Tannenzweige leicht über ſein
Geſicht ſtreicht.

Der Zugvogel und ſein altes Neſt. Jn einem ſehr hübſchen
Aufſatz über „Das Wandern der deutſchen Zugvögel“, den Profeſſor
K. Möbius-Berlin in der Monatsſchrift „Himmel und Erde“ (Verl.
von H. Paetel, Berlin) niedergelegt hat, finden wir intereſſante Be-
obachtungen über die Art, wie die Zugvögel ihr altes Neſt ſuchen
und finden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, ſchreibt der Gelehrte, daß ſich
Zugvögel da niederlaſſen, wo ſie auferzogen wurden. Am 6. Juni 1893
wurden von Wm. Storey in England zwei Hausſchwalben mit einem
kleinen Fußringe verſehen. Am 20. Jup
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nach ihrer vorjährigen Niſtſtelle zurück. Wenn die. Störche im März Nach der erſten Ueberraſchung
wiederkommen, ſieht man ſie hoch über dem Neſtort in Bild geſehenſich niederſenken, und hört ſie dann auf einem alten Veeriteſt teht e ſche wenig 258 ſeh
klappern. Aus dieſem Verhalten iſt zu ſchließen, daß ſie ſich freuen llerdings.“
wieder in ihrer Heimath angekommen zu ſein. Wenn die alten Sehr gut getroffen
Vögel nicht an ihren Niſtplatz zurückkehren, nehmen denſelben wahr

Kern V z e wen C W auf Jn der qualmenden Kücheem der Aſtronom Maupertuis ein brütendes Paar Wander- frau: i ä wir wollen die Küchefalken beobachtete, haben bis 1855 in jedem Jahre Wanderfalken ge als ſpeiſen! 4
brütet. Bei dem Dorfe Liſt im Norden der Jnſel Sylt brüten ſeit 4

c W r e r Höchſte Gemüthlichkeit.von Liſt bereiten, um ihnen die zuerſt gelegten Eier und na er ß 2Brutzeit die Daunen des Neſtes wegzunehmen. Dieſe Höhlen werden (auf deffen Rad ein Spitbube vavonravelt)
in jedem Frühling von Brandenten wieder in Beſitz genommen,

Dhrkrink von r Zndiggmen vo priy eoder von deren Nachkommen. Wie findet der Vogel die Stelle 33e n 8 r W e t Vom Büchertiſch.ahin zurück. enn er eter ho iegt, alſo ni öher als z tdie höchſten Kirchthürme reichen, überblict er einen Erdbodentreis ges n. r v m
von beinahe 40 Kilometer Radius, in 200 Meter Höhe reicht ſein 33 Seiten. Preis 5 Mark. Das engliſche Original (Christian
Blick 54 Kilometer weit. Höher r r ſelten zu fliegen. Freece and Living Greek) des ſoeben in deutſcher Ueberſetzung er
Fuftſchiffer ſehen, wenn ihr Ballon 200 bis eter hoch ſchwebt, ſchienenen Werkes des Dr. Roſe wurde in Amerika freudig begrüßt und
keine Vögel neben und über ſich. Ein Vogel, der über Berlin in die neugriechiſche Ueberſetzung in Griechenland mit Begeiſterung em
der Höhe des Thurmes der Kaiſer Wilhelm Gedächtniß- ift d t Linegi 13 Meter fliegt überſchaut di u 5 pfangen, es iſt die Arbeit eines überzeugten Philhellenen und einesr (113 Meter) bi u ip er ſüdt ärt le vi m r Gegners der Ausſprache des Griechiſchen des Erasmus. Anziehend

erlins nordwärts bis erswalde, ſüdwärts bis Lucken geſchrieben enthält das Buch das Geſchichtliche der griechiſchen 10]
walde, oſtwärts bis Finſterwalde, weſtwärts bis Nauen, Wälder Sprache, eine Studie über die Ausſprache und ſchließlich Betrachtungen
und Felder, Wieſen, Flüſſe, Seen, Dörfer und Städte liegen neben Fher die Geſchichte des griechiſchen Volkes. Ein intereſſantes Schluß-
de den W ihm. Kein u ger e r Landſchaft ver wort bringt ſtatiſtiſche Angaben ſowie Mittheilungen über die in der im
i wen G ſie de re icke. Jmmer wieder empfängt er Akademie zu Athen enthaltenen Sammlungen von Schädeln und Sa

Aleſelben Gefichtseindrücke, wenn er ſich ſo hoch erhebt, und dieſe Sfeletten aus allen Perioden der vorgeſchichtlichen, d. h. der Periode
müſſen ſich ſeinem Gedächtniß als ſcharfe Erinnerungsbilder ein- von Mykenae, der archäiſchen, der klaſſiſchen, der römiſchen und der obn
prägen, denn er unterſcheidet die Stelle, wo er ſein Neſt gebaut hat, chriſtlichen. Ferner Mittheilungen über griechiſche FamilienNamen

2 uFenau Zon allen anderen ähnlichen Gegenſtänden. Hat ein Vogel ind über Dialelte. In dieſem Schlußworte ſindet ſich aber auch folgende
ſeinen Wohnplatz verlaſſen, um anderwärts Nahrung zu ſuchen ſo humoriſtiſche Bemerkung über einen deutſchen Schriftſteller von viel

raucht er nur über Bäume und Häuſer in die Höhe zu ſliegen, um Feſcht problematiſchem Charakter. Es heißt wörtlich: „Zwei bekannte
die ihm bekannte Landſchaft wieder zu überſchauen, und nichts hindert Deutſche, Paul Lindau und Ludwig Büchner, haben ſich auf Ihr
en. dann in grader Richtung heimzukebren. Auch den Zugvogel Aſgenihüinliche Weiſe in Amerika unſterblich gemacht. Sie dielten
gitet auf ſeinen Wanderungen das Auge und das Gedächtniß. ſich beide kurze Zeit hier auf und versffennichten in deutſchen

iel norddeutſche Zugvögel ſehen, wenn ſie im Spätſommer oder Zeitungen ihre Beobachtungen, Eindrücke und Anſichten über und daß
erbſt nach Südweſten wandern, den Harz und Thüringer Wald, on Amerika. Dabei kam ſo viel haarſträubender Unſinn zu Tage,

r de Weſer, den Rhein und Schwarzwald, die Alpen, die Rhone. daß ſie uns Stoff zum Lachen gegeben haben. Beide verſtanden die Vie
e renäen nach einander unter ſich. Unterwega laſſen ſte ſich Landesſprache micht u ſ. w. Lindau wurde hier frei gehalten und vor
glich nieder, um Nahrung zu ſuchen und auszuruhen, bis ſie die iel gefeiert, nachher ſchimpfte er dennoch vom Anfang bis zum Ihr
Sußerſten Grenzen ihres winterlichen Nahrungsgebietes erreicht haben. Ende e. Genug damit! Das Studium des werthvollen und D.
wer ſie dort wenn im Februar und März Dürre eintritt, nicht intereſſanten Werkes des Dr. Roſe kann dringend empfohlen Zu
o viel Nahrung wie weiter nordwärts, ſo gelangen ſie, dieſer werden B. ſitzefolgend, wieder in dieſelben zurück, die ſie im Herbſt in umgekehrter Jn Heft 2 von Velhagen u. Klafings Monatsheften
Jichtung durchwandert und überflogen haben. Nicht den Kongo und ſieht Profeſſor Pietſch ein höchſt anſchauliches Bild von dem
Niger, nicht Palmen, Elefanten und Strauße ſieht dann der nord Schaffen Hugo Vogels, der augenblicklich durch ſeine großen Ge Se
wärts ziesende Storch mehr unter ſich ſondern die Gebirge, Wälder, mälde für das neue Ständehaus in Merſeburg im Vordergrund des Va
Fliſſe, Wieſen, Felder, Städte und Vörfer Europas wie er ſie im künſtleriſches Intereſſes ſteht; der feſſelnde Artikel iſt ſehr reich
Herbſt geſehen hat ihr Anblick leitet ihn nach ſeinem Niſtplatze illuſtrirt. An die Motorwagen Ausſtellung in Berlin knüpft H. von

zurück. t u Spielberg mit einem orientirenden Aufſatz über Automobilen an, der vonBlüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“. von vielen Abbildungen der bisher bewaährteſten Fahrzeuge begieitet den

Seine Hausfrau. riſt. W r F7 v WeberMe er Hausbeſitzer (zum Gaſte): Dort kommt meine Gattin, haben ſich Ed. Poetzl und, als Zeichner, W. Gauſe verbunden. Vonmeine r er 6u be beſonderem Intereſſe erſcheint ein Eſſay über die „Separatvorſtellungen
o z König Ludwigs II.“ von Karl von Heigel, der an dieſen eigen theiAufregende Lektüre. artigen Vorführungen perſönlich vielfach betheiligt war und ſie daher

(Aus einem Zeitungsbericht.) aus eigenſter Anſchauung beſpricht. Ueber den „Werth der modernen erklEin merkwürdiger Vorfall wird uns aus dem Städtchen Schrecken Polarforſchung“ endlich berichtet Dr. Georg Wegener in ausführlicher
hauſen berichtet. Ein dort auf Sommerfriſche weilender, Herr badete Weiſe. Das vielſeitige, prächtig ausgeſtattete Heft bringt ferner die
im Flüßchen und kam dabei um ſeine Kleider, die ihm geſtohlen Fortſetzung des großen Romans „Die ewige Burg“ von Rudolf Stratz
wurden. Auf ſeine Hilferufe eilten die Einwohner herbei. Kaum be und der Novelle „Amata“ von Richard Voß, ſowie in der Gratis fra
traten dieſelben den kleinen Landungsſteg, ſo brachen ſie Alle zu beilage, der Romandibliothek, die Foriſetzungen von „Der Roman eines
ſammen in helles Gelächter aus. Ein Amateurphotograph, der ſich Bauernjungen“ von Moritz von Reichenbach.
zufällig dort befand, ging ſofort unter allgemeiner Heiterkeit daran, Die in Stuttgart erſcheinende illuſtrirte Zeitung „Ueber zu
die Szene zu photographiren. Land und Meer“, Je für den mit r Bug a letzti in i beginnenden neuen Jahrgang eine umfaſſende Umgeſtaltung ihresEiner Radfahretin in Zim ütterariſchen und künſtleriſchen Jnhalts vorbereitet hat, erläßt bei ben

Ueb' immer treu die Rädlichkeit dieſem Anlaſſe ein Preisausſchreiben, das die litterariſchen Kreiſe
Bis an Dein kühles Grab Deutſchlands in weiteſter Ausdehnung intereſſiren dürfte. Gegenſtand ſein
Und weiche keinen Finger breit des Ausſchreibens iſt eine Novellette, Plauderei oder Humoreske im tauſ
Von einem Fahrdamm ab. Umfange von mindeſtens einer und höchſtens drei Spalten des Textes au
Vergiß vorn Deine Bremſe nie. der genannten Zeitſchrift (zu je etwa 1500 Silben). Die Wahl des Sun
Paſſirt es doch, ſodann Stoffes iſt den Einſendern vollſtändig freigeſtellt, mit der einzigen willFang' Dir 'ne Bremſe und das Vieh Einſchränkung, daß Stoffe rein wiſſenſchaftlichen und belehrenden glei
Se als Erſatztheil an. Jnhaltes ausgeſchloſſen ſind. Für die beſte Löſung der Aufgabe iſt

O. ein Preis von 1000 Mk., für die zweitbeſte ein ſolcher von 500 Mk.Fährt ſchroff an Dich ein Kutſcher ran und für die drittbeſte ein ſolcher von 300 Mark ausgeſetzt. Als ue
Ganz ohne einen Grund, Preisrichter fungiren die Herren Dr. Ludwig Fulda, Freiherr Georg eue:So fahre Du ihn wieder an, von Ompteda, Richard Voß ſowie die Redaktion von „Ueber Land er wJedoch nur mit dem Mund. und Meer“. Die Förmlichkeiten der Einſendung ſind die bei Preis e
Nie ohne Fahrradkarte geh ausſchreiben üblichen, näheres darüber enthält die letzte Nummer des der
Zum Radeln forglos hin, alten und die erſte Nummer des neuen Jahrgangs. Letzter min
Trag' immer ſie im Portemonnaie, für die Einſendung iſt der 31. Dezember 1899 das Urtheil des
So haſt Du ſtets was drin, Preisgerichts wird am 31. März 1900 verkündet werden. liche

zzrantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Outso Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Se
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